
ERGARD SCHWARTE

Adol{f Donders

Horcht WLA 1 das offizzelle Maunster, scheint Donders fast schon
VEr SCSCTE: Begreiflicherweise! Seine Art gehört der Vergangenheit

Seine Gröfße liegt 1 der reprasentatıven Darstellung P1INEYT Uveo  >

tiefer Tragik uberschatteten Übergangszeit Wır haben andere
Aufgaben anzugehen und [ösen. Mırt diesen Worten faflst 1mM Jah-

1950 se1n ehemaliger Kollege Theoderich Kampmann die Erinne-
LUNS Adolt Donders ZUSAHL  N, als die eın Jahr UVOoC

schienene und einZIgE Biographie des Münsterischen Dom-
rezensIıert. Auftälligerweise fügt och einen anderen

Eindruck hinzu:
Sıtzt WLA  > namlich 171 irgendeinem der lieben, muhsam sich zuieder
zurechtfindenden Maunsteraner Bürgerhäuser und bommt 2715 (1e-
spräch IFE SCIHENHERGARD SCHWARTE  Adolf Donders  Horcht man in das offizielle Münster, so scheint Donders fast schon  vergessen. Begreiflicherweise! Seine Art gehört der Vergangenheit  an. Seine Größe liegt in der repräsentativen Darstellung einer von  tiefer Tragik überschatteten Übergangszeit ... Wir haben andere  Aufgaben anzugehen und zu lösen. Mit diesen Worten faßt im Jah-  re 1950 sein ehemaliger Kollege Theoderich Kampmann die Erinne-  rung an Adolf Donders zusammen, als er die ein Jahr zuvor er-  schienene erste und einzige Biographie des Münsterischen Dom-  propstes rezensiert. Auffälligerweise fügt er noch einen anderen  Eindruck hinzu:  Sitzt man nämlich in irgendeinem der lieben, mühsam sich wieder  zurechtfindenden Münsteraner Bürgerhäuser und kommt ins Ge-  spräch mit seinen ... Menschen, so ist die Rede schnell bei Donders:  was er gesagt, wie er sich gehalten, auf welche Art er mit seinen Leu-  ten gelebt und geduldet, gekämpft und gelitten habe. Und gar nicht  so selten weist das Gespräch auch auf das eigentliche Geheimnis des  »guten Dompropstes«: wie er das Buch der Bücher über alles geliebt,  wie er immerzu aus ihm geschöpft und gelehrt und gelebt habe ...  Bibel und Eucharistie, sagen seine Leute, seien die einzigen Kraft-  quellen ihres Dompropstes gewesen. Und damit werden sie recht ha-  ben. Nein, vergessen dürfen wir Adolf Donders nicht.  Und doch scheint es heute so, als sei er sehr schnell vergessen wor-  den. Nur einige kleinere Studien und Zeitungsaufsätze wurden zwi-  schen 1950 und 1985 verfaßt, in denen Donders erwähnt wird. Das  verzeichnet das Biographisch-Bibliographische Kirchen-Lexikon.  Eine umfassende wissenschaftliche Würdigung hat Adolf Donders  bis heute nicht erfahren.  Der Rat der Stadt Münster ehrte ihn 1952 mit dem Straßennamen  Donders-Ring. Die Straße verbindet die Weseler Straße mit der  Geiststraße. Die studentische Verbindung UV Burgundia benannte  ein Wohnheim für Studenten nach ihm. Das sind seine rein äußerli-  chen Spuren in der Stadt Münster.  43Menschen, ıst die Rede schnell hei Donders:
Wa ZESARQT, TW2LE sich gehalten, auf weiche Art NF SCINECN Leu-
FenN gelebt und geduldet, gekämpft und gelitten habe Und Sar nicht

selten TU EIST das Gespräch auch auf das eigentliche Geheimnis des
}Douten Dompropstes«: WLLE das Buch der Bücher uber alles geliebt,
TW2LE IMMEYZU AU$S ıhm geschöpft und gelehrt und gelebt habeHERGARD SCHWARTE  Adolf Donders  Horcht man in das offizielle Münster, so scheint Donders fast schon  vergessen. Begreiflicherweise! Seine Art gehört der Vergangenheit  an. Seine Größe liegt in der repräsentativen Darstellung einer von  tiefer Tragik überschatteten Übergangszeit ... Wir haben andere  Aufgaben anzugehen und zu lösen. Mit diesen Worten faßt im Jah-  re 1950 sein ehemaliger Kollege Theoderich Kampmann die Erinne-  rung an Adolf Donders zusammen, als er die ein Jahr zuvor er-  schienene erste und einzige Biographie des Münsterischen Dom-  propstes rezensiert. Auffälligerweise fügt er noch einen anderen  Eindruck hinzu:  Sitzt man nämlich in irgendeinem der lieben, mühsam sich wieder  zurechtfindenden Münsteraner Bürgerhäuser und kommt ins Ge-  spräch mit seinen ... Menschen, so ist die Rede schnell bei Donders:  was er gesagt, wie er sich gehalten, auf welche Art er mit seinen Leu-  ten gelebt und geduldet, gekämpft und gelitten habe. Und gar nicht  so selten weist das Gespräch auch auf das eigentliche Geheimnis des  »guten Dompropstes«: wie er das Buch der Bücher über alles geliebt,  wie er immerzu aus ihm geschöpft und gelehrt und gelebt habe ...  Bibel und Eucharistie, sagen seine Leute, seien die einzigen Kraft-  quellen ihres Dompropstes gewesen. Und damit werden sie recht ha-  ben. Nein, vergessen dürfen wir Adolf Donders nicht.  Und doch scheint es heute so, als sei er sehr schnell vergessen wor-  den. Nur einige kleinere Studien und Zeitungsaufsätze wurden zwi-  schen 1950 und 1985 verfaßt, in denen Donders erwähnt wird. Das  verzeichnet das Biographisch-Bibliographische Kirchen-Lexikon.  Eine umfassende wissenschaftliche Würdigung hat Adolf Donders  bis heute nicht erfahren.  Der Rat der Stadt Münster ehrte ihn 1952 mit dem Straßennamen  Donders-Ring. Die Straße verbindet die Weseler Straße mit der  Geiststraße. Die studentische Verbindung UV Burgundia benannte  ein Wohnheim für Studenten nach ihm. Das sind seine rein äußerli-  chen Spuren in der Stadt Münster.  43Bibel und Eucharistie, SPeINE Lenute, SCICH die einzIieeEN Kraft-
guellen iıhres Dompropstes SCUHCSHCTE, Und damit zwerden S21C vrecht ha-
hben NEein, VETSCSCTE dürfen ZO2LY Adolf Donders nicht.
Und doch scheint heute > als SC1 sehr schnell VELSCSSCH W OIL-

den Nur einıgE kleinere Studien und Zeitungsaufsätze wurden ZWI1-
schen 1950 und 1985 verfafßit, ın denen Donders erwäihnt wird. Das
verzeichnet das Biographisch-Bibliographische Kirchen-Lexikon.
1nNne umtassende wıissenschatrtliche Würdigung hat Adolt Donders
bis heute nıcht ertahren.
Der KRat der Stadt unster ehrte ıhn 19572 mMIt dem Straßennamen
Donders-Ring. Die Strafße verbindet die Weseler Strafßße mMIt der
Geiststraße. Die studentische Verbindung Burgundia benannte
eın Wohnheim für Studenten ach ıhm Das sind se1ıne eın außerli-
chen Spuren ın der Stadt unster.
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HERGARD SCHWARTE

Adolf Donders

Horcht man in das offizielle Münster, so scheint Donders fast schon
vergessen. Begreiflicherweise! Seine Art gehört der Vergangenheit
an. Seine Größe liegt in der repräsentativen Darstellung einer von
tiefer Tragik überschatteten Übergangszeit … Wir haben andere
Aufgaben anzugehen und zu lösen. Mit diesen Worten faßt im Jah-
re 1950 sein ehemaliger Kollege Theoderich Kampmann die Erinne-
rung an Adolf Donders zusammen, als er die ein Jahr zuvor er-
schienene erste und einzige Biographie des Münsterischen Dom-
propstes rezensiert. Auffälligerweise fügt er noch einen anderen
Eindruck hinzu:
Sitzt man nämlich in irgendeinem der lieben, mühsam sich wieder
zurechtfindenden Münsteraner Bürgerhäuser und kommt ins Ge-
spräch mit seinen … Menschen, so ist die Rede schnell bei Donders:
was er gesagt, wie er sich gehalten, auf welche Art er mit seinen Leu-
ten gelebt und geduldet, gekämpft und gelitten habe. Und gar nicht
so selten weist das Gespräch auch auf das eigentliche Geheimnis des
›guten Dompropstes‹: wie er das Buch der Bücher über alles geliebt,
wie er immerzu aus ihm geschöpft und gelehrt und gelebt habe …
Bibel und Eucharistie, sagen seine Leute, seien die einzigen Kraft-
quellen ihres Dompropstes gewesen. Und damit werden sie recht ha-
ben. Nein, vergessen dürfen wir Adolf Donders nicht. 
Und doch scheint es heute so, als sei er sehr schnell vergessen wor-
den. Nur einige kleinere Studien und Zeitungsaufsätze wurden zwi -
schen 1950 und 1985 verfaßt, in denen Donders erwähnt wird. Das
verzeichnet das Biographisch-Bibliographische Kirchen-Lexikon.
Eine umfassende wissenschaftliche Würdigung hat Adolf Donders
bis heute nicht erfahren.
Der Rat der Stadt Münster ehrte ihn 1952 mit  dem Straßennamen
Donders-Ring. Die Straße verbindet die Weseler Straße mit der
Geiststraße. Die studentische Verbindung UV Burgundia benannte
ein Wohnheim für Studenten nach ihm. Das sind seine rein äußerli-
chen Spuren in der Stadt Münster.
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Sucht ILLE  — ın den vorhandenen schrittlichen Quellen ach Intorma-
tionen ber se1n Leben, dann Ltrıtt se1lne Lebensleistung ın e1nN-
drucksvoller W else hervor, zugleich das Bild eines grofßen Predigers
und Theologen, eıner der führenden Persönlichkeiten des deutschen
Katholizismus der ersten Hälftte des Jahrhunderts und eines
wichtigen eggenossen VOo Bischot Clemens August VOo Galen
uch hat sich 1nNne wen1g bekannte Kurzcharakterisierung Edirth
Steins AUS dem Jahre 1933 AUS der Feder VOo Adolt Donders erhal-
ten

BIOGRAPHISCHE SKIZZE

Als aıltestes VOo sechs Kindern wurde Adolt Donders 15 Marz
1877 ın Anholrt geboren. NSeine Eltern W ilhelm und Elisabeth
Donders geb Dithmer. Seın Vater stand als RKRentmelster 1m Dienst
des Fursten Salm-Salm. ach einer ın Anholrt glücklich verbrachten
Kindheit besuchte Donders dort 1b (Jstern 18823 die Volksschule,
danach 1b 1887 die Rektoratsschule und wechselte 1891 ach Fm-
merich, das Gymnasıum besuchen. Dort bestand 1896 das
Abitur. Er entschied sich für den Priesterberulf. Sein Studium 1bsol-
vierte ın unster. Schon fruh galt se1n Interesse der Predigtkun-
de, ın der sich ber das Lehr- und Ausbildungsangebot der theo-
logischen Akademie hinaus auch selbst tortbildete und sich darın
bte
In dem Autsatz Die Predigt für die Menschen der Gregenwart
schreibt ber die innere Einstellung des Predigers: Maıt heiliger
Freude und beglucktem StolLz mu der Prediger der Frohbotschaft
Christ:z sich als Oftfe und Herold se1INES Herrn fühlen und das hohe
heilige Predigeramt als 2INEC Gnade und Verantwortung LYAQZEN,
nıicht aAber als 2INEC ASt empfinden, darum auch jeweils rechtzeitig

die Arbeit und Vorbereitung herangehen. Denn HEÜÜ  S dann, WE TET

WW ruhig, [an 2sam, ungestort meditieren, notieren, sich selbst VOT-

hereiten Rann, reifen die Gedanken UNTEY (Jottes SOonne und egen
langsam heran. Die alten Gotteswahrheiten feiben und wirken
eWILE HCH, WE TET SZE, AU$ der Tiefe geschöpft, auf neues Lebens-
verhältnis, HCNHE Leiten, HCNHE Menschen, HCNE Fragen, 1 Spra-
che angewandt zwerden.
Schon während des Studiums CLE für einen Predigtzyklus ber
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Sucht man in den vorhandenen schriftlichen Quellen nach Informa-
tionen über sein Leben, dann tritt seine Lebensleistung in ein-
drucksvoller Weise hervor, zugleich das Bild eines großen Predigers
und Theologen, einer der führenden Persönlichkeiten des deutschen
Katholizismus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts und eines
wichtigen Weggenossen von Bischof Clemens August von Galen.
Auch hat sich eine wenig bekannte Kurzcharakterisierung Edith
Steins aus dem Jahre 1933 aus der Feder von Adolf Donders erhal-
ten. 

BIOGRAPHISCHE SKIZZE

Als ältestes von sechs Kindern wurde Adolf Donders am 15. März
1877 in Anholt geboren. Seine Eltern waren Wilhelm und Elisabeth
Donders geb. Dithmer. Sein Vater stand als Rentmeister im Dienst
des Fürsten Salm-Salm. Nach einer in Anholt glücklich verbrachten
Kindheit besuchte Donders dort ab Ostern 1883 die Volksschule,
danach ab 1887 die Rektoratsschule und wechselte 1891 nach Em-
merich, um das Gymnasium zu besuchen. Dort bestand er 1896 das
Abitur. Er entschied sich für den Priesterberuf. Sein Studium absol-
vierte er in Münster. Schon früh galt sein Interesse der Predigtkun-
de, in der er sich über das Lehr- und Ausbildungsangebot der theo-
logischen Akademie hinaus auch selbst fortbildete und sich darin
übte. 
In dem Aufsatz Die Predigt für die Menschen der Gegenwart
schreibt er über die innere Einstellung des Predigers: Mit heiliger
Freude und beglücktem Stolz muß der Prediger der Frohbotschaft
Christi sich als Bote und Herold seines Herrn fühlen und das hohe
heilige Predigeramt als eine Gnade und Verantwortung tragen,
nicht aber als eine Last empfinden, darum auch jeweils rechtzeitig
an die Arbeit und Vorbereitung herangehen. Denn nur dann, wenn
man ruhig, langsam, ungestört meditieren, notieren, sich selbst vor-
bereiten kann, reifen die Gedanken unter Gottes Sonne und Regen
langsam heran. Die alten Gotteswahrheiten bleiben und wirken
ewig neu, wenn sie, aus der Tiefe geschöpft, stets auf neues Lebens-
verhältnis, neue Zeiten, neue Menschen, neue Fragen, in neuer Spra-
che angewandt werden.
Schon während des Studiums errang er für einen Predigtzyklus über
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das »dies 1r2e« den Preıs der Fakultät (27.1.1900). AÄAm Juniı 1900
wurde 1mM Münsterischen Dom ZU Priester geweiht.
Seıne Kaplanstelle W ar die ın der Ruhrgebietspfarre St Peter ın
Duisburg-Hochfeld. ach der Erweıterung der Münsterischen
Akademie ZU  S Westtälischen W ilhelms-Universität erhielt Donders
die Möglichkeit, ach unster wechseln und se1ne theologischen
Studien fortzusetzen. Er bekam 1nNne Kaplanstelle der Innen-
stadtkirche St Aegidil. Neben der seelsorgerischen Arbeit dort
fertigte ZU Thema » Der hl Kirchenlehrer Gregor VOo 47z1anz
als omilet« 1Ne theologische Dissertation und wurde
7.7.1909 damıt ZU Dr theol promovıIert.
Se1it 1911 W ar Domvikar und bekleidete VOo 1U das Ämt des
Dompredigers, das dreiunddreifßig Jahre lang innehatte. Im Ersten
Weltkrieg W ar als Militärpfarrer eingesetZt, auch als Feldprediger

der russischen Front
1919 bekam einen Lehrauftrag der Katholisch-Theologi-

schen Fakultät für die Fächer theologische Propädeutik und Hom1i-
letik als Protessor. Per Handschlag verpflichtete ıhn der Rektor

Juniı 1919 obendrein ZU Ämt des Universitätspredigers. Im
Jahre 19721 wurde se1lne Protessur ın eın persönliches Ordinariat
umgewandelt. 7Zweimal übernahm ın den zwanzıger Jahren das
Ämt des Dekans der Katholisch-Theologischen Fakultät
Im Jahre 1931 waählte ıhn das Münsterische Domkapitel ZU Dom-
PFrODST Schon 1m Jahre 19258 hatte die ehrenvolle Kandidatur für
das Ämt des Bischofts VOo Hildesheim ausgeschlagen. Er wollte AUS-—

schliefßlich Protessor und Prediger bleiben. TITrotzdem hatten ıhn bel
der spektakulären Bischotswahl 1933 ın unster die Bıstumer Aa-
chen, Berlin, Breslau, Ermland, Hildesheim, Köln, Osnabrück und
Paderborn doch wieder aut die Vorschlagsliste der Bıstumer SESCIZL
und damıt ZU Ausdruck gebracht, welch hohe Wertschätzung
Dompropst Prot Dr Donders ın Al diesen Bıstumern genofßs und
W1€e CII diese orofßse Anzahl VOo deutschen Bischöten angesichts
der schwierigen Zeiten, die 1U ın orm der Herrschafrt des Natıo-
nalsoz1ialismus aut S1E zukamen, ıhn ın ihren Reihen gesehen hät-
ten
In einem Schreiben den damaligen uUuntiıus (Cesare Ursen1igo bat
Donders jedoch, AUS Gesundheitsgründen VOo einer Kandidatur be-
freit werden. Und dem wurde stattgegeben, Donders blieb Dom-
PrOoODpDSL und Domprediger Hohen Dom unster.
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das »dies irae« den Preis der Fakultät (27.1.1900). Am 9. Juni 1900
wurde er im Münsterischen Dom zum Priester geweiht. 
Seine erste Kaplanstelle war die in der Ruhrgebietspfarre St. Peter in
Duisburg-Hochfeld. Nach der Erweiterung der Münsterischen
Akademie zur Westfälischen Wilhelms-Universität erhielt Donders
die Möglichkeit, nach Münster zu wechseln und seine theologischen
Studien fortzusetzen. Er bekam eine Kaplanstelle an der Innen-
stadtkirche St. Aegidii. Neben der seelsorgerischen Arbeit dort
 fertigte er zum Thema »Der hl. Kirchenlehrer Gregor von Nazianz
als Homilet« eine theologische Dissertation an und wurde am
27.7.1909 damit zum Dr. theol. promoviert. 
Seit 1911 war er Domvikar und bekleidete von nun an das Amt des
Dompredigers, das er dreiunddreißig Jahre lang innehatte. Im Ersten
Weltkrieg war er als Militärpfarrer eingesetzt, auch als Feldprediger
an der russischen Front. 
Ab 1919 bekam er einen Lehrauftrag an der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät für die Fächer theologische Propädeutik und Homi-
letik als a. o. Professor. Per Handschlag verpflichtete ihn der Rektor
am 3. Juni 1919 obendrein  zum Amt des Universitätspredigers. Im
Jahre 1921 wurde seine Professur in ein persönliches Ordinariat
umgewandelt. Zweimal übernahm er in den zwanziger Jahren das
Amt des Dekans der Katholisch-Theologischen Fakultät.
Im Jahre 1931 wählte ihn das Münsterische Domkapitel zum Dom-
propst. Schon im Jahre 1928 hatte er die ehrenvolle Kandidatur für
das Amt des Bischofs von Hildesheim ausgeschlagen. Er wollte aus-
schließlich Professor und Prediger bleiben. Trotzdem hatten ihn bei
der spektakulären Bischofswahl 1933 in Münster die Bistümer Aa-
chen, Berlin, Breslau, Ermland, Hildesheim, Köln, Osnabrück und
Paderborn doch wieder auf die Vorschlagsliste der Bistümer gesetzt
und damit zum Ausdruck gebracht, welch hohe Wertschätzung
Dompropst Prof. Dr. Donders in all diesen Bistümern genoß und
wie gern diese große Anzahl von deutschen Bischöfen angesichts
der schwierigen Zeiten, die nun in Form der Herrschaft des Natio-
nalsozialismus auf sie zukamen, ihn in ihren Reihen gesehen hät-
ten.
In einem Schreiben an den damaligen Nuntius Cesare Orsenigo bat
Donders jedoch, aus Gesundheitsgründen von einer Kandidatur be-
freit zu werden. Und dem wurde stattgegeben, Donders blieb Dom-
propst und Domprediger am Hohen Dom zu Münster.
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BeIl dem orofßen Bombenangrift aut unster 10 Oktober 194 %
erhielt die Dompropsteı einen Volltretter. Donders verlor Al se1ne
persönliche 14be und se1ne Arbeitsgrundlagen: Manuskripte, Ak-
tcnH, ot1ızen und se1lne NZ stattliche Bibliothek. Den Schock und
den Schmerz ber den unwiederbringlichen Verlust verwand
nıcht. Im Februar 1944 erlitt einen Schlaganfall, VOo dem sich
nıcht wieder erhaolte. ach einem längeren Krankenlager starb

August 1944 1m Hause se1liner Schwester ın Langenhorst, Kreıs
Steinturt. Er ruht auf dem Domhbherrenfriedhoft ın unster.

DONDERS AUF DEN KATHOLIKENTAGEN: KEDNER UN (IRGANISATOR

Unter den 1akademischen Lehrern, die während des Studiums und
ach diesem für Donders wegweisend wurden, W ar VOL allem Franz
Hıtze, Protessor für Christliche Gesellschattslehre. Dieser führte
die Studenten nıcht 11U  - ın se1ne Sichtweise der gesellschaftlichen
Verhältnisse Begınn des Jahrhunderts ein, sondern torder-

VOo iıhnen auch gesellschaftliches Tun, Öötfentliches ngagement
ın den brennendsten Problemen ihrer Zeıt, eLiwa ın der Arbeiterftra-
A Hıtze vertiraute aut 1nNne mögliche gelingende so7z1ale Integration
der Arbeiterschatt und lehnte deren Konfrontation mıIıt den Maächti-
CI der Wirtschaft (bei arl Marx: den Kapitalisten) ın orm einer
Revolution 1b Donders 1efß sich VOo Hıtzes Ideen ALLCSCH und Lrat

schon als Student aut Empfehlung VOo Hıtze dem Volksverein für
das batholische Deutschland als Mitglied bei Außerdem wurde
Mitglied ın der studentischen Verbindung Burgundia, ın der
einem anderen Förderer, dem Präilaten und Domkapitular Dr Franz
Hülskamp, begegnete. Hıtze und Hülskamp engagıerte FoOor-
derer der »Generalversammlung der Katholiken Deutschlands«,
heute urz Katholikentage SCHANNT. Dort bekleideten S1E beide als
Mitglieder des Zentralkomitees ZU  - Vorbereitung der Generalver-
sammlungen der Katholiken Deutschlands herausragende ÄII’ItCI'.
Gleichzeitig mıt den Katholikentagen fand traditionsgemäfßs die
Generalversammlung des Volksvereins für das batholische Deutsch-
land S  a  4 ın dem Hıtze 1Ne wichtige Führungsrolle übernahm. Na-
mentlich durch ıhn beeintlufst QINgeCN VOo diesen Grofßfßveranstaltun-
CI des deutschen Katholizismus Antfang des Jahrhunderts
bedeutende gesellschaftspolitische Impulse und Inıtıatıven AUS
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Bei dem großen Bombenangriff auf Münster am 10. Oktober 1943
erhielt die Dompropstei einen Volltreffer. Donders verlor all seine
persönliche Habe und seine Arbeitsgrundlagen: Manuskripte, Ak-
ten, Notizen und seine ganze stattliche Bibliothek. Den Schock und
den Schmerz über den unwiederbringlichen Verlust verwand er
nicht. Im Februar 1944 erlitt er einen Schlaganfall, von dem er sich
nicht wieder erholte. Nach einem längeren Krankenlager starb er am
9. August 1944 im Hause seiner Schwester in Langenhorst, Kreis
Steinfurt. Er ruht auf dem Domherrenfriedhof in Münster.

DONDERS AUF DEN KATHOLIKENTAGEN: REDNER UND ORGANISATOR

Unter den akademischen Lehrern, die während des Studiums und
nach diesem für Donders wegweisend wurden, war vor allem Franz
Hitze, Professor für Christliche Gesellschaftslehre. Dieser führte
die Studenten nicht nur in seine Sichtweise der gesellschaftlichen
Verhältnisse zu Beginn des neuen Jahrhunderts ein, sondern forder-
te von ihnen auch gesellschaftliches Tun, öffentliches Engagement
in den brennendsten Problemen ihrer Zeit, etwa in der Arbeiterfra-
ge. Hitze vertraute auf eine mögliche gelingende soziale Integration
der Arbeiterschaft und lehnte deren Konfrontation mit den Mächti-
gen der Wirtschaft (bei Karl Marx: den Kapitalisten) in Form einer
Revolution ab. Donders ließ sich von Hitzes Ideen anregen und trat
schon als Student auf Empfehlung von Hitze dem Volksverein für
das katholische Deutschland als Mitglied bei. Außerdem wurde er
Mitglied in der studentischen Verbindung UV Burgundia, in der er
einem anderen Förderer, dem Prälaten und Domkapitular Dr. Franz
Hülskamp, begegnete. Hitze und Hülskamp waren engagierte För-
derer der »Generalversammlung der Katholiken Deutschlands«,
heute kurz Katholikentage genannt. Dort bekleideten sie beide als
Mitglieder des Zentralkomitees zur Vorbereitung der Generalver-
sammlungen der Katholiken Deutschlands herausragende Ämter.
Gleichzeitig mit den Katholikentagen fand traditionsgemäß stets die
Generalversammlung des Volksvereins für das katholische Deutsch-
land statt, in dem Hitze eine wichtige Führungsrolle übernahm. Na-
mentlich durch ihn beeinflußt gingen von diesen Großveranstaltun-
gen des deutschen Katholizismus am Anfang des 20. Jahrhunderts
bedeutende gesellschaftspolitische Impulse und Initiativen aus.
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Es steht 4da{ß Donders, der sich St Aegidii ın Mun-
STer eines Rutes als Prediger ın bezug autf soz1ale Fragen
freute, durch einen seiner Förderer den ehrenvollen Auftrag erhielt,
aut der Generalversammlung der Katholiken ın Straßburg 1905 e1-
11C  — kurzen Vortrag halten. Seın Thema Die Leistungen der ba-
tholischen Führer für das batholische olk SPeLE mehr als fünfzig Jah-
C7L, 1nNne Rückbesinnung aut die Geschichte des Volksvereins. Mırt
diesem erfolgreichen Auttritt W ar der katholischen Offentlichkeit
vorgestellt. Seıne rednerische Begabung, se1ne Einsatzireude, se1ıne
geistige und geistliche Ausrichtung und se1ne Führungskraft
für die Offiziellen erkennbar geworden.
ber die Qualifikation des Predigers Donders, des Chrysostomos
(Goldmund) VOo Munster, W1€e Junge Theologen ıhn bald NANNTEN,
urteilt se1n Freund und Konfrater, der Universitätsprofessor Dr
theol Max Meınertz: Nicht, da/fß Donders P1IN Theologe Ueo  > hervor-
ragender spekunlativer Begabung WAar oder sich 171 historisch-kRriti-
scher Einzelforschung NF den modernen Methoden der Geschichte
und Philologie die Probleme emuühte. Wohl hatte n zel Ver-
StäÄNndnis für die Forschung, aber ubernahm doch mehr die Resul-
FTATEe und verarbeitete $21C für SPeINE praktischen 7 wecke. Eben SC
dieser Aufgeschlossenheit für die Wissenschaft [Aas n zel und Oordne-
FE das Gelesene IU  S3 praktischen Verwertung.
EFın Jahr spater (1906) wurde durch den Präsidenten des Zentral-
komitees rat Droste Vischering ZU  - Vorbereitung der General-
versammlung der Katholiken Deutschlands tfolgendermaßen eINgE-
führt Da die laufenden Geschäfte N Zentralkomitee das Jahr hin-
durch sich mehr und mehr hänfen, ıst der Beschlufß gefafst worden,
PINEN Generalsekretär für das Zentralkomitee berufen, dem die
Aufgabe zufallen soll, die Geschäftsteitung UNFTEYSIUHFEZEN. Die
Wahl Xa auf den hoche Herrn Kaplan Donders 1 uUuNnNster SC-
fallen, TW2LE ich der Generatversammlung mitzuteilen mich heehre.
Bravo) Damıt begann die überregionale Arbeit VOo Donders 1mM
Bereich des deutschen Katholizismus, eın ngagement, das ıhn ZU

Architekten der deutschen Katholikentage bis deren Verbot
durch die Nationalsozialisten werden 1ef
Seıne Aufgaben und se1n Arbeitsteld schreibt die Satzung für die
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands VOIL, die 1906 ın
Essen endgültig beschlossen wurde. S1e W ar 1904 ın Regensburg
und 1905 ın Straßburg diskutiert und vorberaten worden. In 24
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Es steht zu vermuten, daß Donders, der sich an St. Aegidii in Mün-
ster eines guten Rufes als Prediger in bezug auf soziale Fragen er-
freute, durch einen seiner Förderer den ehrenvollen Auftrag erhielt,
auf der Generalversammlung der Katholiken in Straßburg 1905 ei-
nen kurzen Vortrag zu halten. Sein Thema: Die Leistungen der ka-
tholischen Führer für das katholische Volk seit mehr als fünfzig Jah-
ren, eine Rückbesinnung auf die Geschichte des Volksvereins. Mit
diesem erfolgreichen Auftritt war er der katholischen Öffentlichkeit
vorgestellt. Seine rednerische Begabung, seine Einsatzfreude, seine
geistige und geistliche Ausrichtung und seine Führungskraft waren
für die Offiziellen erkennbar geworden. 
Über die Qualifikation des Predigers Donders, des Chrysostomos
(Goldmund) von Münster, wie junge Theologen ihn bald nannten,
urteilt sein Freund und Konfrater, der Universitätsprofessor Dr.
theol. Max Meinertz: Nicht, daß Donders ein Theologe von hervor-
ragender spekulativer Begabung war oder sich in historisch-kriti-
scher Einzelforschung mit den modernen Methoden der Geschichte
und Philologie um die Probleme bemühte. Wohl hatte er viel Ver-
ständnis für die Forschung, aber er übernahm doch mehr die Resul-
tate und verarbeitete sie für seine praktischen Zwecke. Eben wegen
dieser Aufgeschlossenheit für die Wissenschaft las er viel und ordne-
te das Gelesene zur praktischen Verwertung.
Ein Jahr später (1906) wurde er durch den Präsidenten des Zentral-
komitees Graf Droste zu Vischering zur Vorbereitung der General-
versammlung der Katholiken Deutschlands folgendermaßen einge-
führt: Da die laufenden Geschäfte im Zentralkomitee das Jahr hin-
durch sich mehr und mehr häufen, ist der Beschluß gefaßt worden,
einen Generalsekretär für das Zentralkomitee zu berufen, dem die
Aufgabe zufallen soll, die Geschäftsleitung zu unterstützen. Die
Wahl ist auf den hochw. Herrn Kaplan Donders in Münster i. W. ge-
fallen, wie ich der Generalversammlung mitzuteilen mich beehre.
(Bravo). Damit begann die überregionale Arbeit von Donders im
Bereich des deutschen Katholizismus, ein Engagement, das ihn zum
Architekten der deutschen Katholikentage bis zu deren Verbot
durch die Nationalsozialisten werden ließ. 
Seine Aufgaben und sein Arbeitsfeld schreibt die Satzung für die
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands vor, die 1906 in
Essen endgültig beschlossen wurde. Sie war 1904 in Regensburg
und 1905 in Straßburg diskutiert und vorberaten worden. In § 24
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heifit Das Zentralkomitee Xa Mandatar der Gzeneralversamm-
[ung und hat alle iıhre Interessen his IU  S3 Eröffnung der nAachsten (Je-
neralversammlung DVEertreien und wahrzunehmen. Insbesondere
Fällt diesem die Aufgabe

für die Ausführung der Beschlüsse der Generalversammlung nach
Kräften SOTSCL,
für die nÄachste Generalversammlung, sofern 2es nıicht schon auf
der Generatversammlung seLlbst geschehen SE, PINEN passenden
(Jrt auszuwäahlen und 1 Verbindung NLFE dem OF hildenden
Lokalkomitee die Vorbereitungen für diese Generalversammlung

reffen Das Pentralkomitee Xa berechtigt, AU$S wichtigen,
vorhergesehenen Grüunden (Jrt und e2t der Gzeneralversamm-
[ung verlegen.

War hatte Dr Franz Hülskamp ın den VOTANSCHANSCHECH Jahren das
Ämt des Generalsekretärs schon aushilftsweise ausgeübt. Es wurde
mMIt Adolt Donders dann 1906 endgültig satzungsgemäfßs eingeführt.
Der Münsterische Änzeiger VOo August 1906 kommentiert das
W1€ tolgt Nun Xa aller Pflicht, N Sinne des Katholikentags
Latıg eı und für die Durchführung der Beschlüsse desselben
SOTSCTE, Wer aAber für die Durchführung derselben® Freilich Xa
WW heuer P1IN tüchtiges Stuck VDOYWANYES gekommen; WLA hat P1-
HLE  N eigenen Generalsekretär ATNSCTET lebhaften Freude PINEN
Mannn AU$S ANHSCTET Mitte, PINEN munsterischen Kaplan, der $P1-
HET Jugend durch Gediegenheit und Vielseitigkeit des 1SSECNS, Ar-
beitstüchtigkeit und Arbeitsfreudigkeit, durch 2INEC olänzende red-
nerische Begabung sich PINEN Namen gemacht hat eingestellt, der
P1N tüchtiges Stuck Arbeit eisten bann. ber P1IN Mannn bannı und sofl
nıicht alles leisten! He deutschen Katholiken MUSSCH mitarbeiten, 1
PYSTIEeYr Linze die batholischen Vereine.
Nun konnte der erst neunundzwanzigjährige Donders se1lne reichen
Begabungen, se1n Organisationstalent und se1ıne Fähigkeit, Men-
schen anzusprechen und für 1nNne Aufgabe gewiınnen, auf vieltäl-
tige VWelse einsetzen. Er LAL mMIt großem Erfolg. BeIl der Gestal-
LunNng der Rednerliste für die Generalversammlungen stand ıhm eın
Rednerausschulfß des Zentralkomitees ZU  - Seıte. Nachdem 1920
das Ämt des Generalsekretärs aufgegeben hatte, gehörte diesem
Ausschulfßs selbst und blieb darın eın ührendes Mitglied. Von die-
SC[I Stelle AUS wirkte durch die Einladung geeigneter Vortragsred-
1iICI gestaltend autf die Themen aller tolgenden Katholikentage eın
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heißt es: Das Zentralkomitee ist Mandatar der Generalversamm-
lung und hat alle ihre Interessen bis zur Eröffnung der nächsten Ge-
neralversammlung zu vertreten und wahrzunehmen. Insbesondere
fällt diesem die Aufgabe zu:
1. für die Ausführung der Beschlüsse der Generalversammlung nach

Kräften zu sorgen; 
2. für die nächste Generalversammlung, sofern dies nicht schon auf

der Generalversammlung selbst geschehen ist, einen passenden
Ort auszuwählen und in Verbindung mit dem dort zu bildenden
Lokalkomitee die Vorbereitungen für diese Generalversammlung
zu treffen. Das Zentralkomitee ist berechtigt, aus wichtigen, un-
vorhergesehenen Gründen Ort und Zeit der Generalversamm-
lung zu verlegen. 

Zwar hatte Dr. Franz Hülskamp in den vorangegangenen Jahren das
Amt des Generalsekretärs schon aushilfsweise ausgeübt. Es wurde
mit Adolf Donders dann 1906 endgültig satzungsgemäß eingeführt.
Der Münsterische Anzeiger vom 24. August 1906 kommentiert das
wie folgt: Nun ist es unser aller Pflicht, im Sinne des Katholikentags
tätig zu sein und für die Durchführung der Beschlüsse desselben zu
sorgen. Wer aber sorgt für die Durchführung derselben? Freilich ist
man heuer um ein tüchtiges Stück vorwärts gekommen; man hat ei-
nen eigenen Generalsekretär – zu unserer lebhaften Freude einen
Mann aus unserer Mitte, einen münsterischen Kaplan, der trotz sei-
ner Jugend durch Gediegenheit und Vielseitigkeit des Wissens, Ar-
beitstüchtigkeit und Arbeitsfreudigkeit, durch eine glänzende red-
nerische Begabung sich einen Namen gemacht hat – eingestellt, der
ein tüchtiges Stück Arbeit leisten kann. Aber ein Mann kann und soll
nicht alles leisten! Alle deutschen Katholiken müssen mitarbeiten, in
erster Linie die katholischen Vereine.
Nun konnte der erst neunundzwanzigjährige Donders seine reichen
Begabungen, sein Organisationstalent und seine Fähigkeit, Men-
schen anzusprechen und für eine Aufgabe zu gewinnen, auf vielfäl-
tige Weise einsetzen. Er tat es mit großem Erfolg. Bei der Gestal-
tung der Rednerliste für die Generalversammlungen stand ihm ein
Rednerausschuß des Zentralkomitees zur Seite. Nachdem er 1920
das Amt des Generalsekretärs aufgegeben hatte, gehörte er diesem
Ausschuß selbst an und blieb darin ein führendes Mitglied. Von die-
ser Stelle aus wirkte er durch die Einladung geeigneter Vortragsred-
ner gestaltend auf die Themen aller folgenden Katholikentage ein
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und beeintlufste iıhre programmatische Behandlung. In Georg
Schreibers Einschätzung hblieb für den Wissenden die Seele des
(Janzen, his das Zentralkomitee UvU'eo Nationalsozialismus beseitigt
zuurde.
Seinen zweıten rednerischen Auttritt aut einem Katholikentag hatte
Donders 1906 Uurz ach seiner FErnennung ZU Generalsekretär des
Zentralkomitees VOL der studentischen Vereinigung »Un10 Pıana«.
In einem kurzen beeindruckenden Redebeitrag warb nachdrück-
ıch für eın verstärktes Apostolat der Lalien ın der geistigen und
teriellen Not der Zeıt, den Dienst der Priester ın der Kirche
unterstutzen. Von 1U wird Donders mıt zumeI1lst grofßen und für
die Teilnehmer unvergefßßlichen Reden ın der Offentlichkeit des Ka-
tholizismus der ersten Häilfte des Jahrhunderts prasent se1n.
Zu diesen Reden gehört se1n Beıtrag aut dem Eucharistischen
Kongrefß ın Amsterdam 1924, der den Titel tragt: Erlösungssehn-
sucht 1 alter und e2Et. Seıne Drucklegung INmıIıt e1-
11C Erlebnisbericht ber den Verlaut des Kongresses mufite mehr-
tach wiederhalr werden. Die Reden VOo Donders wirkten VOo 1U

ber die (srenzen Deutschlands hinaus.
E1ınen Eindruck VOo seinem Predigtstil vermittelt der Schlufß der
ede ın Amsterdam: Möchten diese heiligen gesEQNeELEN Tage BYru-
chen schlagen Ueo  > olk Volk, N Pfingstgeist der PINEN heiligen
Liebe, Brücken eiIneM wahren, dauernden Völkerfrieden, auf da
sich die LOsung ANSCTES HL Vaters erfülle: >Pax Christ: 171 SÖ
Christ:z Der Friede Christ: N Reiche Christi.« (Jott und Vater
aller Volker der Erde, d Vater des Friedens und Vater der Liebe,
[afß die Sonne deiner heiligen Liebe hier zuieder uber ZFTES altlen auf-
gehen, [afß S21C hald zuieder uber der SANZEH (rottesfamilıe der
Menschheit erstrahlen! d AMNTEIMN (7ottes, das d hinwegnimmst
die Sunden der Welt, 910 ZA7TLESN den Frieden!
Met donderend applans zird PeZe magistraale rede Va den 2700LeN
uıtsen OYATOTY eloond, berichtet das Gedenkboek Amsterdam
1924 NSeine Mischung VOo appellativem und gehobenem, teierlichem
Redeton, einer gefühlsgeladenen Metaphorik, Bibelzitaten, dazu
Gebet und Gotteslob sprach die Zuhörer emotional und schuf
1Ne Gefühlsgemeinschaft, die sich ın Glücksgefühlen, ın Beitall und
begeisterter Zustimmung den Ausführungen des Redners außer-

Georg Schreiber erinnert siıch: Wıe selten PINEN anderen Redner
hatte die Natur Donders NF orofßen Vorzugen ansgestattet, Seine
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und beeinflußte ihre programmatische Behandlung. In Georg
Schreibers Einschätzung blieb er für den Wissenden die Seele des
Ganzen, bis das Zentralkomitee vom Nationalsozialismus beseitigt
wurde.
Seinen zweiten rednerischen Auftritt auf einem Katholikentag hatte
Donders 1906 kurz nach seiner Ernennung zum Generalsekretär des
Zentralkomitees vor der studentischen Vereinigung »Unio Piana«.
In einem kurzen beeindruckenden Redebeitrag warb er nachdrück-
lich für ein verstärktes Apostolat der Laien in der geistigen und ma-
teriellen Not der Zeit, um den Dienst der Priester in der Kirche zu
unterstützen. Von nun an wird Donders mit zumeist großen und für
die Teilnehmer unvergeßlichen Reden in der Öffentlichkeit des Ka-
tholizismus der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts präsent sein. 
Zu diesen Reden gehört sein Beitrag auf dem 27. Eucharistischen
Kongreß in Amsterdam 1924, der den Titel trägt: Erlösungssehn-
sucht in alter und neuer Zeit. Seine Drucklegung zusammen mit ei-
nem Erlebnisbericht über den Verlauf des Kongresses mußte mehr-
fach wiederholt werden. Die Reden von Donders wirkten von nun
an über die Grenzen Deutschlands hinaus.
Einen Eindruck von seinem Predigtstil vermittelt der Schluß der
Rede in Amsterdam: Möchten diese heiligen gesegneten Tage Brü -
cken schlagen von Volk zu Volk, im Pfingstgeist der einen heiligen
Liebe, Brücken zu einem wahren, dauernden Völkerfrieden, auf daß
sich die Losung unseres Hl. Vaters erfülle: ›Pax Christi in regno
Christi – Der Friede Christi im Reiche Christi.‹ O Gott und Vater
aller Völker der Erde, du Vater des Friedens und Vater der Liebe,
laß die Sonne deiner heiligen Liebe hier wieder über uns allen auf-
gehen, laß sie bald wieder über der ganzen Gottesfamilie der
Menschheit erstrahlen! O du Lamm Gottes, das du hinwegnimmst
die Sünden der Welt, gib uns den Frieden!
Met donderend applaus wird deze magistraale rede van den grooten
Duitsen orator beloond, so berichtet das Gedenkboek Amsterdam
1924. Seine Mischung von appellativem und gehobenem, feierlichem
Redeton, einer gefühlsgeladenen Metaphorik, Bibelzitaten, dazu
Gebet und Gotteslob sprach die Zuhörer emotional an und schuf
eine Gefühlsgemeinschaft, die sich in Glücksgefühlen, in Beifall und
begeisterter Zustimmung zu den Ausführungen des Redners äußer-
te. Georg Schreiber erinnert sich: Wie selten einen anderen Redner
hatte die Natur Donders mit großen Vorzügen ausgestattet. Seine

49

009  05.04.11  17:02  Seite 49



Stimme hatte die böstliche Verbindung UvU'eo  > Kraft und Weichheit. ıe
füllte die zueLtesten Raume und WAar doch 1 der La2e, feinste Modu-
lationen auszuloösen. Damit verband sich P1IN hinreißendes Tempera-
MENLT, der Sturm und Ansturm orofßer Affekte.
Die angenehme und wandlungsfähige Sprechstimme schuft für die
Zuhörer ber den Klang seiner Predigtsprache eın akustisch be-
dingtes Wohl- und Wirgefühl. Auft dieser emotionalen Grundlage
1utbauend steigerte rhetorisch die Autnahmebereitschaft seiner
Horer, denen die Augen für Probleme ın Gesellschaftrt und Kirche
öttfnete und Glaubenswissen vermittelte aut dem Euchari-
stischen Kongrefß 1917 ın VWıen, als die Wirkung der nationalpa-
triotischen Predigt se1lnes Vorredners, der siıch einer Gloritizie-
LUNS der Frömmigkeit des Habsburger Kaiserhauses verstleg, mıt
eıner klar soz1ialkritisch gemeılnten ede ber das irdische und das
himmlische YOF des Arbeiters 1bkühlte
Er begann mıtten ın die nıcht enden wollenden Hochrute autf den
Kalser mMIt den Worten: Nach dieser majestätischen Kundgebung
und der Wanderung durch die Jahrhunderte der Geschichte MUSSCH
OLV zuieder ZUYUÜUCK 2715 wogende Leben Ueo  > heute, 1 die Welt der
7zialen Probleme, die ZA7TLESN UvU'eo  > allen Neıten umfluten, ZO2LY sehen 1
vielen hleichen Gzesichtern auch die Runenzeichen der harten Not
des Lebens und des heißen Kıngens AF tägliche YOL. Und tolg-

1nNne Darstellung der Arbeitswelrt und der soz1alen Folgen der In-
dustrialisierung, die Deutlichkeit nıcht tehlen lie{fß, zugleich
1ber durchdrungen W ar VOo dem Bemühen, die wirtschaftrtli-
chen und technischen Entwicklungen bejahen und den ın iıhrer
Arbeit damıt befaften Menschen mıt Achtung und Wohlwollen
begegnen. Und Donders warb nachdrücklich für eın ALNSCINCESSCHCS
Sozialprestige der Arbeiterschaft, zukunftsorientiert und wohlbe-
yründet SAaNZ 1mM Sınne se1lnes Lehrers Franz Hıtze Ahnlich zeitnah
und deutlich wird ZWanZzıg Jahre spater ın der NS-Zeit Stellung
beziehen.
Als Generalsekretär des Zentralkomitees ZU  - Vorbereitung der (ze-
neralversammlungen der Katholiken Deutschlands W ar für ıhn
1nNne orofßse Herausforderung, die 61 Generalversammlung 1914 ın
unster vorzubereiten. Die Katholikentage jener Jahre, schreibt
Gotttried Hasenkamp, si’nd 1 iıhrer universalen Planung und WWEeLLEN
Wirkung nıicht Zzuletzt ıhm verdanken.
Es 1St verständlich, da{ß Donders für unster Al se1ıne Arbeitskraft
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Stimme hatte die köstliche Verbindung von Kraft und Weichheit. Sie
füllte die weitesten Räume und war doch in der Lage, feinste Modu-
lationen auszulösen. Damit verband sich ein hinreißendes Tempera-
ment, der Sturm und Ansturm großer Affekte.
Die angenehme und wandlungsfähige Sprechstimme schuf für die
Zuhörer über den Klang seiner Predigtsprache ein akustisch be-
dingtes Wohl- und Wirgefühl. Auf dieser emotionalen Grundlage
aufbauend steigerte er rhetorisch die Aufnahmebereitschaft seiner
Hörer, denen er die Augen für Probleme in Gesellschaft und Kirche
öffnete und Glaubenswissen vermittelte – so z. B. auf dem Euchari-
stischen Kongreß 1912 in Wien, als er die Wirkung der nationalpa-
triotischen Predigt seines Vorredners, der sich zu einer Glorifizie-
rung der Frömmigkeit des Habsburger Kaiserhauses verstieg, mit
einer klar sozialkritisch gemeinten Rede über das irdische und das
himmlische Brot des Arbeiters abkühlte.
Er begann mitten in die nicht enden wollenden Hochrufe auf den
Kaiser mit den Worten: Nach dieser majestätischen Kundgebung
und der Wanderung durch die Jahrhunderte der Geschichte müssen
wir wieder zurück ins wogende Leben von heute, in die Welt der so-
zialen Probleme, die uns von allen Seiten umfluten, wir sehen in so
vielen bleichen Gesichtern auch die Runenzeichen der harten Not
des Lebens und des heißen Ringens ums tägliche Brot. Und es folg-
te eine Darstellung der Arbeitswelt und der sozialen Folgen der In-
dustrialisierung, die es an Deutlichkeit nicht fehlen ließ, zugleich
aber durchdrungen war von dem Bemühen, die neuen wirtschaftli-
chen und technischen Entwicklungen zu bejahen und den in ihrer
Arbeit damit befaßten Menschen mit Achtung und Wohlwollen zu
begegnen. Und Donders warb nachdrücklich für ein angemessenes
Sozialprestige der Arbeiterschaft, zukunftsorientiert und wohlbe-
gründet ganz im Sinne seines Lehrers Franz Hitze. Ähnlich zeitnah
und deutlich wird er zwanzig Jahre später in der NS-Zeit Stellung
beziehen.
Als Generalsekretär des Zentralkomitees zur Vorbereitung der Ge-
neralversammlungen der Katholiken Deutschlands war es für ihn
eine große Herausforderung, die 61. Generalversammlung 1914 in
Münster vorzubereiten. Die Katholikentage jener Jahre, so schreibt
Gottfried Hasenkamp, sind in ihrer universalen Planung und weiten
Wirkung nicht zuletzt ihm zu verdanken. 
Es ist verständlich, daß Donders für Münster all seine Arbeitskraft
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einsetzte. Die Veranstaltung sollte VOo bis 13 August 1914 t_
finden. Umftangreiche Vorbereitungen wurden getroffen, Redner
wurden verpflichtet, Ausschüsse VOo Freiwilligen übernahmen die
vielfältigen Aufgaben der Festgestaltung, des kulturellen Rahmen-
TFOSTFAMMIS, der Bewirtung und der Unterbringung der (3Aste. Vor-
sitzender des Lokalkomitees W ar Kkommerzlienrat Hüuültter. Bıs ın die
eizten Julitage 1914 hinein lieten die Vorbereitungen aut vollen
Touren, auch och ach den Schüssen VOo 5araJewo, die den Ersten
Weltkrieg mıt Al seinen schrecklichen Folgen August 1914
auslösten.
1N€e mögliche Verschiebung des Katholikentags 1914 wurde
zunächst 1n Auge gefalt. Nur eın kurzer Zeitungsbericht VOo

August 1914 o1bt dann Kenntnis VOo einer Sitzung, auf der der Vor-
sitzende des Zentralkomitees, rat Droste Vischering Erbdroste,
den Mitgliedern des Lokalkomitees der Leıtung VOo Kom-
merzlenrat Hültter für die Mühen be]l der Vorbereitung des Katho-
likentags dankte und Generalsekretär Dr Donders ın den ank mıt
einschlo{fßs und damıt die tormelle Absage der Veranstaltung vollzog.
Die geplante 61 Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
ın unster fand also nıcht rst 1mM Jahre 1930 sollte wieder eın
Katholikentag ın unster stattfinden. Rückblickend aut diesen Ka-
tholikentag schreibt Donders 1mM Katholischen KirchenDblatt für die
Stadt UNster September 1930 ber die orofßse Enttäuschung
VOo 1914 Nun sind ZO2LY entschädigt, hundertmal entschädigt für das,
Wa ZFTES 1974 ENTZANZEN ıst und Wworauf ZO2LY schweren Herzens da-
mals haben verzichten MUSSCH. Wer weißß, o D der Katholikentag Uveo  >

1914, WE TET Zzustande gekommen WATE, oläanzend vgeworden
TOAYE TW2LE der UvU'eo  > 1930 HEÜÜ vgeworden ıSE Das W ar schliefßlich die 69
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands.
ach der Gründung der Weımarer Republik wıdmete sich Donders
zunächst INteNSIV seıinen Pflichten als Universitätsprofessor für Ho-
miletik. Er verwirklichte, Wa lehrte, auch ın der Praxıis, nıcht 1U

ın seinen beiden ottiziellen Predigerämtern, sondern überall da,
1nNne Predigt, 1Ne ede oder einen geistlichen Vortrag gebe-

ten wurde.
Nıchrt 1U ın London, Wıen, Temesvär, sondern vielen orößeren
und kleineren Urten, auch außerhalb des Biıstums Munster, sprach

den Menschen. Vorbehaltlos stellte siıch den katholischen
Vereiınen ZU  - Verftfügung, besonders dem Volksverein für das Katho-
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einsetzte. Die Veranstaltung sollte vom 9. bis 13. August 1914 statt-
finden. Umfangreiche Vorbereitungen wurden getroffen, Redner
wurden verpflichtet, Ausschüsse von Freiwilligen übernahmen die
vielfältigen Aufgaben der Festgestaltung, des kulturellen Rahmen-
programms, der Bewirtung und der Unterbringung der Gäste. Vor-
sitzender des Lokalkomitees war Kommerzienrat Hüffer. Bis in die
letzten Julitage 1914 hinein liefen die Vorbereitungen auf vollen
Touren, auch noch nach den Schüssen von Sarajewo, die den Ersten
Weltkrieg mit all seinen schrecklichen Folgen am 1. August 1914
auslösten. 
Eine mögliche Verschiebung des Katholikentags 1914 wurde
zunächst ins Auge gefaßt. Nur ein kurzer Zeitungsbericht vom 5.
August 1914 gibt dann Kenntnis von einer Sitzung, auf der der Vor-
sitzende des Zentralkomitees, Graf Droste zu Vischering Erbdroste,
den Mitgliedern des Lokalkomitees unter der Leitung von Kom-
merzienrat Hüffer für die Mühen bei der Vorbereitung des Katho-
likentags dankte und Generalsekretär Dr. Donders in den Dank mit
einschloß und damit die formelle Absage der Veranstaltung vollzog. 
Die geplante 61. Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
in Münster fand also nicht statt. Erst im Jahre 1930 sollte wieder ein
Katholikentag in Münster stattfinden. Rückblickend auf diesen Ka-
tholikentag schreibt Donders im Katholischen Kirchenblatt für die
Stadt Münster am 14. September 1930 über die große Enttäuschung
von 1914: Nun sind wir entschädigt, hundertmal entschädigt für das,
was uns 1914 entgangen ist und worauf wir schweren Herzens da-
mals haben verzichten müssen. Wer weiß, ob der Katholikentag von
1914, wenn er zustande gekommen wäre, so glänzend geworden
wäre wie der von 1930 nun geworden ist. Das war schließlich die 69.
Generalversammlung der Katholiken Deutschlands. 
Nach der Gründung der Weimarer Republik widmete sich Donders
zunächst intensiv seinen Pflichten als Universitätsprofessor für Ho-
miletik. Er verwirklichte, was er lehrte, auch in der Praxis, nicht nur
in seinen beiden offiziellen Predigerämtern, sondern überall da, wo
er um eine Predigt, eine Rede oder einen geistlichen Vortrag gebe-
ten wurde. 
Nicht nur in London, Wien, Temesvár, sondern an vielen größeren
und kleineren Orten, auch außerhalb des Bistums Münster, sprach
er zu den Menschen. Vorbehaltlos stellte er sich den katholischen
Vereinen zur Verfügung, besonders dem Volksverein für das Katho-
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Iische Deutschland, dann 1ber auch den katholischen Frauenverbän-
den W1€e dem Verein batholischer deutscher Lehrerinnen (VRdL)
oder dem Katholischen deutschen Frauenbund
Auft eıner Veranstaltung des Volksvereins für das Katholische
Deutschland ZU siebzigsten Geburtstag VOo Papst 1US XI (1927)
sprach Donders ZU Thema S und Papsttum 1 der Gregenwart
VOL fünttausend Zuhörern ın den Kölner Messehallen ber 1US XI
W1€ tolgt Welch 2NEC Wohltat, P1IN fester Punkt 171 eiINeEeYr fiuktn-
jerenden Seit! Wıe niel Irrungen und Wırrungen, WLLE n zel ängstli-
ches Suchen und schmerzhaftes Nichtfinden zwerden ZA7TES dadurch
spart! Wır si’nd durch den Anschlufß diese gottgegebene Auyutorıtdt
wahrhaft frei vgeworden 171 jener heiligen Freiheit (70ttes, uber die
Panulus jubelte, z dhrend Unzählige, die das WOrt Freiheit N Mun-
de führen, doch nichts anderes si’nd als Sblaven des Unglaubens oder
HEÜÜ  S Halbglaubens, der Schlagworte und Phrasen, der Tagesmeinun-
SCH und Zeitgötzen, Es oibt heutzutage vziele edie Konvertiten, die
nach allem Fragen und Forschen, Kıngen und Suchen gerade 2es Be-
wufßtsein der bıirchlichen Auyutorıtdt als festesten Halt schützen, als
frohes Gefühl der sichersten Geborgenheit: OLV haben der Fluten
übergennug gehabt ZO2LY zwollen den rettenden Felsen, der aufragt AU$S

den Fluten. Es oibt bein schöneres Sınnn bild des Papsttums und der
batholischen Kirche: S21C Xa 2INEC am  E, 2INEC Leuchte, die alle Nacht
der Finsternisse erhel{lt und ZA7TLESN 171 alle Wahrheit einführt; S21C Xa P1IN
Schiff, das Schifflein Petri, IMMEeYr uUMSTUNML, ımM Mer N Schofse e1INES
Weltmeeres, ımM Mer das Schiff, 171 dem C’hristus steht und Ichrt TW2LE
P1INSE auf dem See (Gzenezareth. Er Xa und hleibt hei iıhr his AYLS

Ende der Wel[ft Das Xa der Grund ANSCTES Vertranuens, ATNHSCTET Fe-
stigkeit, ATHSCTET Sıcherheit.
hne orößere Unterbrechungen schrieb jahrelang woöchentlich
kleine pastorale Betrachtungen 1mM Katholischen Kirchenblatt für die
Stadt Maunster, das 1925 1n Leben gerufen wurde. Gekennzeichnet
sind S1E durch se1n Kürzel Er vertafiite 1nNne Unzahl orößerer
und kleinerer Artikel Glaubensinhalten und christlicher Lebens-
gestaltung ın den ıhm zugänglichen Publikationsorganen. uch für
den Rundtunk schrieb Texte, die selbst vorterug. Hınzu kamen
Bücher, wıissenschatrtliche Autsätze ZU  S Predigtkunde und Predigt-
entwürfte, RKRezensionen und Kkommentare. Die bel Marıa Komer-
Krusemeyer (1949) dokumentierten Veröftentlichungen und die
Übersicht ber se1n Gesamtwerk 1mM Biographisch-Bibliographi-
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lische Deutschland, dann aber auch den katholischen Frauenverbän-
den wie dem Verein katholischer deutscher Lehrerinnen (VkdL)
oder dem Katholischen deutschen Frauenbund (KdF).
Auf einer Veranstaltung des Volksvereins für das Katholische
Deutschland zum siebzigsten Geburtstag von Papst Pius XI. (1927)
sprach Donders zum Thema Papst und Papsttum in der Gegenwart
vor fünftausend Zuhörern in den Kölner Messehallen über Pius XI.
wie folgt: Welch eine Wohltat, ein fester Punkt in einer so fluktu-
ierenden Zeit! Wie viel Irrungen und Wirrungen, wie viel ängstli-
ches Suchen und schmerzhaftes Nichtfinden werden uns dadurch er-
spart! Wir sind durch den Anschluß an diese gottgegebene Autorität
wahrhaft frei geworden in jener heiligen Freiheit Gottes, über die
Paulus jubelte, während Unzählige, die das Wort Freiheit im Mun-
de führen, doch nichts anderes sind als Sklaven des Unglaubens oder
nur Halbglaubens, der Schlagworte und Phrasen, der Tagesmeinun-
gen und Zeitgötzen. Es gibt heutzutage viele edle Konvertiten, die
nach allem Fragen und Forschen, Ringen und Suchen gerade dies Be-
wußtsein der kirchlichen Autorität als festesten Halt schützen, als
frohes Gefühl der sichersten Geborgenheit: wir haben der Fluten
übergenug gehabt – wir wollen den rettenden Felsen, der aufragt aus
den Fluten. Es gibt kein schöneres Sinnbild des Papsttums und der
katholischen Kirche: sie ist eine Lampe, eine Leuchte, die alle Nacht
der Finsternisse erhellt und uns in alle Wahrheit einführt; sie ist ein
Schiff, das Schifflein Petri, immer umstürmt, immer im Schoße eines
Weltmeeres, immer das Schiff, in dem Christus steht und lehrt wie
einst auf dem See zu Genezareth. Er ist und bleibt bei ihr bis ans
Ende der Welt. Das ist der Grund unseres Vertrauens, unserer Fe -
s tigkeit, unserer Sicherheit.
Ohne größere Unterbrechungen schrieb er jahrelang wöchentlich
kleine pastorale Betrachtungen im Katholischen Kirchenblatt für die
Stadt Münster, das 1925 ins Leben gerufen wurde. Gekennzeichnet
sind sie durch sein Kürzel A. D. Er verfaßte eine Unzahl größerer
und kleinerer Artikel zu Glaubensinhalten und christlicher Lebens-
gestaltung in den ihm zugänglichen Publikationsorganen. Auch für
den Rundfunk schrieb er Texte, die er selbst vortrug. Hinzu kamen
Bücher, wissenschaftliche Aufsätze zur Predigtkunde und Predigt-
entwürfe, Rezensionen und Kommentare. Die bei Maria Römer-
Krusemeyer (1949) dokumentierten Veröffentlichungen und die
Übersicht über sein Gesamtwerk im Biographisch-Bibliographi-
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schen Kirchenlexikon (2006) stellen 1nNne nıcht überschaubare Zu-
sammenstellung seiner Schritten dar, die längst nıcht alle ertaflßt sind.
Mıtte 1930, ach seinem mzug VOo Krummen Timpen ZU  - Burse

der Neubrückenstrafe, begannen die organisatorischen Vorbe-
reitungen für den 69 Katholikentag ın unster. Einführungsvor-
trage, Zeitungsartikel, Verhandlungen die Arbeit wurde zuviel.
Auft einer VortragsreIise mufste sich ın Heidelberg unerwartielt ın
arztliche Behandlung begeben. Dreı Wochen blieb 1mM Kranken-
Aaus Danach Lrat 1nNne Kur auf Norderney Er hatte sich
viel ZUSCMULECL, se1ıne Gesundheit W ar angegriffen. ber schaffte

ZU  - Freude der Munsteraner und iıhrer („Aste, bel der Eröffnung
des Katholikentags ın unster dabeizusein. Rednerisch und Organı-
satorisch 1St ausgerechnet be]l diesem Katholikentag nıcht hervor-

ber hatte eınen tähigen Mitarbeiter gefunden: Pater
Friedrich Muckermann 5 ], mıt dem ıhn bald 1nNne herzliche Freund-
schaft und Weggenossenschaft verband. Dieser berichtet ın seıinen
Memoiren: /uerst zuurde ich hänfig eingeladen den Beratungen,
die den Katholikentagen VOTANZINGEN, Es mufßten Redner C-—
zn dhIt werden, die Themen bestimmt, die Tagesordnung eYOYTEeTYF
und viele andere Dinge erledigt zwerden. In diesen Sıtzungen bham
daranf an, da/fß WW Ideen hatte, dafß WW Änregungen geben bonn-
LE, da/fß WW die eıgeneE e2t verstand, dafß WLA  > 2INEC umfassende
Kenntnis des deutschen Katholizismus überhanpt besaf Und ber
Donders schreibt ın diesem Zusammenhang: Es Xa 2€eSs eiINeEeYr der
ausgezeichnetsten Prälaten, die N zenste des deutschen Katholizis-
mmnr gewirkt haben Mit orofßer Selbstliosigkeit hat dieser edie und
fromme Priester eINneEeN Grofßteil der Arbeit auf sich PTEITLE  » der
hei der Vorbereitung der Katholikentage eisten A  -

Die Katholikentage der spaten Weıl1marer elIt hatten ıhr Gesicht
verandert. Der Zulauf VOo Teilnehmern W ar Zrofß geworden, da{ß
die zentralen Veranstaltungen AUS den Kirchen, Silen und Hallen
1n Frelie verlegt werden mulßflten. In unster fanden S1E autf dem
Schlofßplatz Die räumlichen Veränderungen brachten auch
1Ne Wandlung des Selbstverständnisses der Veranstaltungen mıt
sich. S1e wurden Kundgebungen der Gemeinsamkeit der Auttassun-
CI der Teilnehmer, Darstellung iıhres gemeıInsamen Wollens, S1E
wurden Demonstratieonen. Den Veranstaltern Qıng 1U VOLr allem

die Demonstration der Gemeinsamkeit und des Zusammenhalts
der Gläubigen angesichts der instabilen gesellschaftlichen und poli-
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schen Kirchenlexikon (2006) stellen eine nicht überschaubare Zu-
sammenstellung seiner Schriften dar, die längst nicht alle erfaßt sind. 
Mitte 1930, nach seinem Umzug vom Krummen Timpen zur Burse
an der Neubrückenstraße, begannen die organisatorischen Vorbe-
reitungen für den 69. Katholikentag in Münster. Einführungsvor-
träge, Zeitungsartikel, Verhandlungen – die Arbeit wurde zuviel.
Auf einer Vortragsreise mußte er sich in Heidelberg unerwartet in
ärztliche Behandlung begeben. Drei Wochen blieb er im Kranken-
haus. Danach trat er eine Kur auf Norderney an. Er hatte sich zu-
viel zugemutet, seine Gesundheit war angegriffen. Aber er schaffte
es zur Freude der Münsteraner und ihrer Gäste, bei der Eröffnung
des Katholikentags in Münster dabeizusein. Rednerisch und organi-
satorisch ist er ausgerechnet bei diesem Katholikentag nicht hervor-
getreten. Aber er hatte einen fähigen Mitarbeiter gefunden: Pater
Friedrich Muckermann SJ, mit dem ihn bald eine herzliche Freund-
schaft und Weggenossenschaft verband. Dieser berichtet in seinen
Memoiren: Zuerst wurde ich häufig eingeladen zu den Beratungen,
die den Katholikentagen vorangingen. Es mußten Redner ausge-
wählt werden, die Themen bestimmt, die Tagesordnung erörtert
und viele andere Dinge erledigt werden. In diesen Sitzungen kam es
darauf an, daß man Ideen hatte, daß man Anregungen geben konn-
te, daß man die eigene Zeit verstand, daß man eine umfassende
Kenntnis des deutschen Katholizismus überhaupt besaß. Und über
Donders schreibt er in diesem Zusammenhang: Es ist dies einer der
ausgezeichnetsten Prälaten, die im Dienste des deutschen Katholizis-
mus gewirkt haben. Mit großer Selbstlosigkeit hat dieser edle und
fromme Priester einen Großteil der Arbeit auf sich genommen, der
bei der Vorbereitung der Katholikentage zu leisten war.
Die Katholikentage der späten Weimarer Zeit hatten ihr Gesicht
verändert. Der Zulauf von Teilnehmern war so groß geworden, daß
die zentralen Veranstaltungen aus den Kirchen, Sälen und Hallen
ins Freie verlegt werden mußten. In Münster fanden sie auf dem
Schloßplatz statt. Die räumlichen Veränderungen brachten auch
eine Wandlung des Selbstverständnisses der Veranstaltungen mit
sich. Sie wurden Kundgebungen der Gemeinsamkeit der Auffassun-
gen der Teilnehmer, Darstellung ihres gemeinsamen Wollens, sie
wurden Demonstrationen. Den Veranstaltern ging es nun vor allem
um die Demonstration der Gemeinsamkeit und des Zusammenhalts
der Gläubigen angesichts der instabilen gesellschaftlichen und poli-
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tischen Verhältnisse ın Deutschland und der wachsenden kommun-i-
stischen und nationalsozialistischen Hetzpropaganda Jau-
ben und Kirche. S1e 1931 ın Nürnberg und 19392 ın Essen
och möglich. Durch den Einftlufsß der Nationalsozialisten konnte
danach eın Katholikentag mehr durchgeführt werden. Der 71 Ka-
tholikentag fand ach dem /weiten Weltkrieg 1948% ın Maınz
Adolt Donders hat ıhn nıcht mehr erlebt.

DOMPROPST DONDERS DER SEITE SEINES BISCHOFS

Um Donders hatte sich 1mM Laute der Jahre, ın denen se1n Ämt als
Domprediger versah, 1nNne CGGemeinde VOo begeisterten Horern A vn
bildet, die se1iıner Predigten SCH regelmäßig elf den
Dom autsuchten. Durch se1n Ämt als Dompropst War Donders der
Mutterkirche des Biıstums och mehr verbunden. Nıchrt 1U Mun-

Gottesdienstbesucher kamen, sondern mehr oder wenıger
regelmäßig ullten Christen und Nıichrtchristen AUS der aNZCH Reg1-

den Dom Jahrzehntelang habe S1E seiner Kanzel SEeSTLAN-
den, bekennt die Schrittstellerin Nanda Herbermann. Die Predigt-
gedanken, mMIt denen Donders se1ne Zuhörer autfbaute, inspiırıerte, Ja
beglückte, wurden auch 1n Umland mitgenommen. Erstaunlich WAY

der bommunikative Ton, A4[so der Aatente Dialog NF den Zuhörern,
den Donders Schreiber zufolge besonders ın der elIt der Herrschaftrt
des Nationalsozialismus eINSETZTE, auch ungefährdet politisch
heikle Dinge anzusprechen. Er wurde trotzdem verstanden. Dazu
1nNne Erinnerung VOo Schreiber: Mehr als einmal bham 1 der Na-
Z1ı7eıt YNLY 1 Hinsicht auf erneunte Zwischenfälle 1 Westfalten, die
PYNSTE Verwahrungen die Iyrannis nahe legten. Er zn 0Elte die-

Ausführungen 1 der näachsten Predigt bringen, Er schwankte
mehr als einmal, o D schärfer oder milder IU erregenden Zeitge-
schehen sich äußern sollte. Ich habe ıhm damuals zuieder und zuieder
den Rat gegeben, hei aller orundsätzlichen Entschiedenheit die Ton-
AYT aAbzumildern. Er 1USSE sich die Domkanzel erhalten. ıe
WAar Ausspracheforum PYSLECHN KRanges und uUuNnNster damals P1N Grofß-
kampfraum. Die Horer 1 der Domkirche WAaTreN, TW2LE ich zyueiter he-
merkte, feinfühlig CHHS, mehr als 2INEC Wendung den angrei-
ferischen und zugleich volksfremden Nationalsozialismus Ueo  > YVOTTL—

herein verstehen. her der Stadt lagen Ja gewaltige Spannungen.

tischen Verhältnisse in Deutschland und der wachsenden kommuni-
stischen und nationalsozialistischen Hetzpropaganda gegen Glau-
ben und Kirche. Sie waren 1931 in Nürnberg und 1932 in Essen
noch möglich. Durch den Einfluß der Nationalsozialisten konnte
danach kein Katholikentag mehr durchgeführt werden. Der 71. Ka-
tholikentag fand nach dem Zweiten Weltkrieg 1948 in Mainz statt.
Adolf Donders hat ihn nicht mehr erlebt.

DOMPROPST DONDERS AN DER SEITE SEINES BISCHOFS

Um Donders hatte sich im Laufe der Jahre, in denen er sein Amt als
Domprediger versah, eine Gemeinde von begeisterten Hörern ge-
bildet, die seiner Predigten wegen regelmäßig sonntags um elf den
Dom aufsuchten. Durch sein Amt als Dompropst war Donders der
Mutterkirche des Bistums noch mehr verbunden. Nicht nur Mün-
steraner Gottesdienstbesucher kamen, sondern mehr oder weniger
regelmäßig füllten Christen und Nichtchristen aus der ganzen Regi-
on den Dom. Jahrzehntelang habe sie unter seiner Kanzel gestan-
den, bekennt die Schriftstellerin Nanda Herbermann. Die Predigt-
gedanken, mit denen Donders seine Zuhörer aufbaute, inspirierte, ja
beglückte, wurden auch ins Umland mitgenommen. Erstaunlich war
der kommunikative Ton, also der latente Dialog mit den Zuhörern,
den Donders Schreiber zufolge besonders in der Zeit der Herrschaft
des Nationalsozialismus einsetzte, auch um ungefährdet politisch
heikle Dinge anzusprechen. Er wurde trotzdem verstanden. Dazu
eine Erinnerung von Schreiber: Mehr als einmal kam er in der Na-
zizeit zu mir in Hinsicht auf erneute Zwischenfälle in Westfalen, die
ernste Verwahrungen gegen die Tyrannis nahe legten. Er wollte die-
se Ausführungen in der nächsten Predigt bringen. Er schwankte
mehr als einmal, ob er schärfer oder milder zum erregenden Zeitge-
schehen sich äußern sollte. Ich habe ihm damals wieder und wieder
den Rat gegeben, bei aller grundsätzlichen Entschiedenheit die Ton-
art etwas abzumildern. Er müsse sich die Domkanzel erhalten. Sie
war Ausspracheforum ersten Ranges und Münster damals ein Groß-
kampfraum. Die Hörer in der Domkirche wären, wie ich weiter be-
merkte, feinfühlig genug, mehr als eine Wendung gegen den angrei-
ferischen und zugleich volksfremden Nationalsozialismus von vorn-
herein zu verstehen. Über der Stadt lagen ja gewaltige Spannungen.
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Da keinen Nachlafs Donders x1Dt, sind die Elf-Uhr-Predigten
nıcht dokumentiert. E1ınen Eindruck davon erhält ILL, W II1LE.  —

einen Blick ın die religiöse Zeitschriftt Sanctificatio Nostra wirft, ın
der dem Titel Contemplata alııs tradere Predigtskizzen für
den Klerus veröffentlichte, ZU  - Jahreswende 937/33 Diese
Welt ıst nıcht vollkommen. Welche Katastrophen hat HSCTE (Jene-
YAatıon durchlebt. rLEQ, Revolution, Inflation, Leiden und Sterben
Ueo  > Millionen AU$S ANHSCTET Maıtte Der Atem stockt, und AaNN geht
das Leben doch SeINEN Grang u eLter. Millionen Arbeitsloser stehen

Wege und LYAgZEeN unendlich schwer iıhrem Los Nur Hoffnung
auf P1IN ewLIgeES Leben erkldrt ZA7TES den 2 des diesseitigen Lebens.
SONSt oibt für ZFTES hbein znAaHrTes Glück Wem HA, WLLE den Massen
1 der (rottlosenbewegung, die Hoffnung auf die Unendlichkeit und
die Ewigkeit geraubt hat, dem hat WW den 2 des Lebens ZeY-—

schlagen, dem ıst das Glück nıicht mehr bringen, Fur die Zuhörer
W ar die CGrottlosenbewegung unschwer identifizieren, und die
Botschaft VOo Donders wurde verstanden.
Vom öttentlichen Leben rückte Donders mehr ab, Je mehr
sich Ende der Weımarer Republik die politischen Äuselman-
dersetzungen zwischen den Parteien verschärtten. Die VOo den Na-
tionalsozialisten provozlerten Saalschlachten wıderten ıhn O,
TW2LE mich diese ruchlose Politik abstöfßt! ıe verdirbt alles ıe bringt
iıhre Vertreter 1 eINneEeN Mächterausch ohnegleichen hinein und ZeY-—

SEOYEF alle Innerlichkeit.
Als die Nationalsozialisten mıt ZWaNZ1g Abgeordneten ın den KRat
der Stadt unster einzOogen, erklärte Donders: Nun Zzieht der An-
Hichrist CIN, HHAS sich vorlänfig auch PINEN christlichen Manxntel —
hängen. Nun zwerden ZO2LY die Zerstörung des Glaubens Schritt für
Schritt erleben. IsSt eCHN all MEeiN Predigen vergeblich geEWwesEN“ Nun
geht das Christentum.
Fur den 5Sonntag Quadragesima 1933 schlägt das Thema (/nsere
Blindheit VOLr und führt AUS (/nsere e2t und Welt leidet heute
geistiger Blindheit, Verblendung. IsSt S21C nıicht geblendet Uvo

Schein aller Irrlichter, ıst S21C nicht dadurch irregeleitet? ıe hat (Jott
verloren, C’hristus verloren, den Weg, die Wahrheit und das Leben,
S21C folgt der (rottlosenbewegung, macht die Grottlosenpropaganda
NIE Wıe PINSE SCINEM Jerusatem ruft der Herr iıhr O, dafß d
doch erkannt hattest! Donders reiht sich mıIıt diesen Predigtgedan-
ken ın die Reihe seiner Munsteraner Mitbrüder und se1lnes Bischofts
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Da es keinen Nachlaß Donders gibt, sind die Elf-Uhr-Predigten
nicht dokumentiert. Einen Eindruck davon erhält man, wenn man
einen Blick in die religiöse Zeitschrift Sanctificatio Nostra wirft, in
der er unter dem Titel: Contemplata aliis tradere Predigtskizzen für
den Klerus veröffentlichte, z. B. zur Jahreswende 1932/33: Diese
Welt ist nicht vollkommen. Welche Katastrophen hat unsere Gene-
ration durchlebt: Krieg, Revolution, Inflation, Leiden und Sterben
von Millionen aus unserer Mitte. Der Atem stockt, und dann geht
das Leben doch seinen Gang weiter. Millionen Arbeitsloser stehen
am Wege und tragen unendlich schwer an ihrem Los. Nur Hoffnung
auf ein ewiges Leben erklärt uns den Sinn des diesseitigen Lebens.
Sonst gibt es für uns kein wahres Glück. Wem man, wie den Massen
in der Gottlosenbewegung, die Hoffnung auf die Unendlichkeit und
die Ewigkeit geraubt hat, dem hat man den Sinn des Lebens zer-
schlagen, dem ist das Glück nicht mehr zu bringen. Für die Zuhörer
war die Gottlosenbewegung unschwer zu identifizieren, und die
Botschaft von Donders wurde verstanden.
Vom öffentlichen Leben rückte Donders um so mehr ab, je mehr
sich gegen Ende der Weimarer Republik die politischen Auseinan-
dersetzungen zwischen den Parteien  verschärften. Die von den Na-
tionalsozialisten provozierten Saalschlachten widerten ihn an: O,
wie mich diese ruchlose Politik abstößt! Sie verdirbt alles. Sie bringt
ihre Vertreter in einen Mächterausch ohnegleichen hinein und zer-
stört alle Innerlichkeit.
Als die Nationalsozialisten mit zwanzig Abgeordneten in den Rat
der Stadt Münster einzogen, erklärte Donders: Nun zieht der An-
tichrist ein, mag er sich vorläufig auch einen christlichen Mantel um-
hängen. Nun werden wir die Zerstörung des Glaubens Schritt für
Schritt erleben. Ist denn all mein Predigen vergeblich gewesen? Nun
geht es um das ganze Christentum.
Für den Sonntag Quadragesima 1933 schlägt er das Thema Unsere
Blindheit vor und führt aus: Unsere Zeit und Welt leidet heute an
geistiger Blindheit, an Verblendung. Ist sie nicht geblendet vom
Schein aller Irrlichter, ist sie nicht dadurch irregeleitet? Sie hat Gott
verloren, Christus verloren, den Weg, die Wahrheit und das Leben,
sie folgt der Gottlosenbewegung, macht die Gottlosenpropaganda
mit. Wie einst seinem Jerusalem ruft der Herr ihr zu: O, daß du es
doch erkannt hättest! Donders reiht sich mit diesen Predigtgedan-
ken in die Reihe seiner Münsteraner Mitbrüder und seines Bischofs
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e1n, die die Auseinandersetzung mıt der nationalsozialistischen Be-
WESUNS aut gelstiger, weltanschaulicher Ebene suchten und S1E da-
mMIt ihrer verwundbarsten Stelle traten.
Als Altred Rosenberg, Vertasser der ideologischen NS-Kampf-
schritt Mythus des zwanzıgsten Jahrhunderts, ZU Reichsleiter für
die weltanschauliche Ausrichtung des deutschen Volkes ernannt

wurde, trat Donders diese Nachricht ROomer-Krusemeyer zufolge
WLLE P1N Faustschlag 2715 Gesicht. Und als ın der nationalsoz1ialisti-
schen Zeitschriftt Nordiand die Kampftparole lesen stand, Jetzt
heiße nicht YASTEN, his Deutschland Uvo Christuskreuz eYLOSt St,
verstand Donders dies als Herausforderung und ahm S1E
Nachdem Rosenberg 1mM Juli 1935 ın unster aut dem Neuplatz
(heute Hindenburgplatz) 1Ne orofßse Propagandarede gehalten hatte,
entwart Donders für die tüntzehn Kirchen der Stadt unster Pre-
digten, die sich vier Monate lang mıt der Weltanschauung KRosen-
bergs auseinandersetzten und S1E widerlegten. Die Themen
WAas ıst Dosıtıves Christentum ® WAas Xa deutscher Glaube® National-
bırche. Die Macht und GGewalt der Sunde Die batholische Kirche
und der Zölibat. Brauchen ZO2LY 21E Erlösung?® iDt 2INEC Selbster-
lösung?
Donders wurde VOo der (sestapo überwacht. Gottesdienstbesucher
wurden aut dem Domplatz angehalten und befragt. Schreiber be-
richtet: Die Stellung Uveo  > Donders 171 den hreiten Massen und nıcht
minder 1 akademischen Kreisen WAY Stark, da/fß WLA  > sich nıcht
AanNtLe, sich ıhm vergreifen. W ıe den Bischot VOo Galen
schützte ıhn se1ne orofßse Popularität VOLr Repressalien der National-
so7z1alisten.
Die heiden Türme wurden Adolt Donders und Bischot Cile-
I11C115 AÄAugust 1m Volksmund SCHNANNT, W1€e der Bischofskaplan und
spatere Biograph des Bischoftfs, Heinrich Portmann, berichten
weiıl6ß. eıter schreibt Als der Nationalsozialismus eı an
hob, zuurde Donders noch oröfßer. Und Georg Schreiber blickt
zurück: Schon die 1Q des Predigers heeindruckte. Das WAar P1IN
Längenmafß UvU'eo  > 1,98 FEın oleiches besafß C lemens Äungust, Bischof
UvU'eo  > uUunNster. Wenn heide Rıesen YY 1 der OÖffentlichkeit
auftraten, S21C Ueo  > eiINeEeYr reprasentatıven Art, TW2LE $21C baum P1-
HE anderen deutschen Bıstum heschieden A  - ıe zirkten TW2LE
Dioskuren, denen Bedentung und Macht innNEWOhnte. Und OTrL-
IILAILIL welılter ber Donders: Er wufste die Sendung und Verant-
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ein, die die Auseinandersetzung mit der nationalsozialistischen Be-
wegung auf geistiger, weltanschaulicher Ebene suchten und sie da-
mit an ihrer verwundbarsten Stelle trafen.
Als Alfred Rosenberg, Verfasser der ideologischen NS-Kampf-
schrift Mythus des zwanzigsten Jahrhunderts, zum Reichsleiter für
die weltanschauliche Ausrichtung des deutschen Volkes ernannt
wurde, traf Donders diese Nachricht Römer-Krusemeyer zufolge
wie ein Faustschlag ins Gesicht. Und als in der nationalsozialisti-
schen Zeitschrift Nordland die Kampfparole zu lesen stand, jetzt
heiße es nicht rasten, bis Deutschland vom Christuskreuz erlöst ist,
verstand Donders dies als Herausforderung und nahm sie an. 
Nachdem Rosenberg im Juli 1935 in Münster auf dem Neuplatz
(heute Hindenburgplatz) eine große Propagandarede gehalten hatte,
entwarf Donders für die fünfzehn Kirchen der Stadt Münster Pre-
digten, die sich vier Monate lang mit der Weltanschauung Rosen-
bergs auseinandersetzten und sie widerlegten. Die Themen waren:
Was ist positives Christentum? Was ist deutscher Glaube? National-
kirche. Die Macht und Gewalt der Sünde. Die katholische Kirche
und der Zölibat. Brauchen wir eine Erlösung? Gibt es eine Selbster-
lösung?
Donders wurde von der Gestapo überwacht. Gottesdienstbesucher
wurden auf dem Domplatz angehalten und befragt. Schreiber be-
richtet: Die Stellung von Donders in den breiten Massen und nicht
minder in akademischen Kreisen war so stark, daß man sich nicht
getraute, sich an ihm zu vergreifen. Wie den Bischof von Galen
schützte ihn seine große Popularität vor Repressalien der National-
sozialisten.
Die beiden Türme – so wurden Adolf Donders und Bischof Cle-
mens August im Volksmund genannt, wie der Bischofskaplan und
spätere Biograph des Bischofs, Heinrich Portmann, zu berichten
weiß. Weiter schreibt er: Als der Nationalsozialismus sein Haupt er-
hob, wurde Donders noch größer. Und Georg Schreiber blickt
zurück: Schon die Figur des Predigers beeindruckte. Das war ein
Längenmaß von 1,98 m. Ein gleiches besaß Clemens August, Bischof
von Münster. Wenn beide Riesen zusammen in der Öffentlichkeit
auftraten, waren sie von einer repräsentativen Art, wie sie kaum ei-
nem anderen deutschen Bistum beschieden war. Sie wirkten wie
Dioskuren, denen Bedeutung und Macht innewohnte. Und Port-
mann weiter über Donders: Er wußte um die Sendung und Verant-
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‘ZUOT[%?Zg PINEYT Domkanzel 1 solchen Kampfzeiten und scheute sich
nicht, dem Heidentum die Wahrheit 2715 Gesicht ...}
Das wufßten auch die Feinde der Kirche. Wr wufßten eINEYT iıhrer
Führer hat en eingestanden dafß der Dompropst durch SCINECN
stetıg sich zuiederholenden Kampf Ueo  > der Kanzel ebenso verhäng-
nıisvoll iıhre FYrONt 2715 Wanken ryachte TW2LE der Bischof C lemens Ayu-
QUST. Denn SPeINE Belziebtheit und Verehrung N Volke wufßten $21C
ebenso TW2LE die Gefährlichkeit SCINETY weltanschaulichen (regner-
schaft.
Das Bild der Türme 1St sprechend CHUS, die herausragende Be-
deutung der beiden für die DIiozese unster und darüber hinaus
autzuweisen. Zugleich steckt darın 1nNne unverkennbare Bewunde-
LUNS für das Wegweisende, die Festigkeit, die CGrundsatztreue, die
Waıhrheitsliebe und die menschliche Verläßlichkeit, die beide Kır-
chenmänner ausstrahlten. Schreiber ın se1iıner Erinnerung: Beide
Manner bonnten sich 1 der Ablehnung des NAazısmaus einmutıg VEeEr-—

hbinden. Namentlich Donders hat den kämpferischen Bischof 1 $P1-
HET heroischen und beispielhaft unerschrockenen Haltung, 1 SCIHNEM
geradeznu mOonNuMeNtalen Stil der Ablehnung und Abwehr ermutıgt
und gestutzt, nıicht HEÜÜ  S auf der Domkanzel, sondern 1 zahlreichen
stillen Besprechungen, die NLFE Freunden dranfsen N Lande hielt.
W ıe weitgehend diese Unterstutzung WAdlL, zeiIgt 1nNne Quelle, die sich

1mM Ptarrarchiv der Pfarrgemeinde St Clemens ın Telgte befindet. Es
handelrt sich eınen Abschnitt AUS der Pfarrchronik, die Propst
Clemens Bringemeıler ach dem / weiten Weltkrieg angelegt hat
Darın schreibt AUS der Erinnerung: Bischot Clemens AÄAugust VOo

Galen machte hier 1 Telgte den Anfang NF den orofßen Predigten
IU Zeitgeschehen, die iıhn 1 der SANZEN Welt ekannt und
erühmt gemacht haben Er WAY SO bein hedeutender Prediger.
Deshalb drängt sich die rage auf: IsSt SANZ allein der Verfasser
dieser Predigten®
Der Dompropst Donders dem Propst Uveo  > Telgte 171 jener e2t
folgendes: Der Bischof Uveo  > UNster WAar entschlossen, die (1e-
waltmaßnahmen der Nazıs 1 Predigten Stellung nehmen. Diese
Predigten zuurden ausgearbeitet, und ich (der Dompropst) habe NF
dem Bischof diese Predigten Atz für Atz durchgesprochen. Wenn
S21C HEÜÜ N Volke P1IN entsprechendes Echo finden sollten, mufste P1IN
Zeitpunkt abgewartet werden, dem 2INEC Gewaltmalßnahme der
NAaZıreZierung 2INEC entsprechende AÄAntwort Ueo  > seıten der Kirche

5 /

wortung einer Domkanzel in solchen Kampfzeiten und scheute sich
nicht, dem neuen Heidentum die Wahrheit ins Gesicht zu sagen (...).
Das wußten auch die Feinde der Kirche. Sie wußten – einer ihrer
Führer hat es offen eingestanden –, daß der Dompropst durch seinen
stetig sich wiederholenden Kampf von der Kanzel ebenso verhäng-
nisvoll ihre Front ins Wanken brachte wie der Bischof Clemens Au-
gust. Denn um seine Beliebtheit und Verehrung im Volke wußten sie
ebenso wie um die Gefährlichkeit seiner weltanschaulichen Gegner-
schaft.
Das Bild der Türme ist sprechend genug, um die herausragende Be-
deutung der beiden für die Diözese Münster und darüber hinaus
aufzuweisen. Zugleich steckt darin eine unverkennbare Bewunde-
rung für das Wegweisende, die Festigkeit, die Grundsatztreue, die
Wahrheitsliebe und die menschliche Verläßlichkeit, die beide Kir-
chenmänner ausstrahlten. Schreiber in seiner Erinnerung: Beide
Männer konnten sich in der Ablehnung des Nazismus einmütig ver-
binden. Namentlich Donders hat den kämpferischen Bischof in sei-
ner heroischen und beispielhaft unerschrockenen Haltung, in seinem
geradezu monumentalen Stil der Ablehnung und Abwehr ermutigt
und gestützt, nicht nur auf der Domkanzel, sondern in zahlreichen
stillen Besprechungen, die er mit Freunden draußen im Lande hielt.
Wie weitgehend diese Unterstützung war, zeigt eine Quelle, die sich
im Pfarrarchiv der Pfarrgemeinde St. Clemens in Telgte befindet. Es
handelt sich um einen Abschnitt aus der Pfarrchronik, die Propst
Clemens Bringemeier nach dem Zweiten Weltkrieg angelegt hat.
Darin schreibt er aus der Erinnerung: Bischof Clemens August von
Galen machte hier in Telgte den Anfang mit den großen Predigten
zum Zeitgeschehen, die ihn in der ganzen Welt bekannt und
berühmt gemacht haben. Er war sonst kein bedeutender Prediger.
Deshalb drängt sich die Frage auf: Ist er ganz allein der Verfasser
dieser Predigten?
Der Dompropst Donders sagte dem Propst von Telgte in jener Zeit
folgendes: Der Bischof von Münster war entschlossen, gegen die Ge-
waltmaßnahmen der Nazis in Predigten Stellung zu nehmen. Diese
Predigten wurden ausgearbeitet, und ich (der Dompropst) habe mit
dem Bischof diese Predigten Satz für Satz durchgesprochen. Wenn
sie nun im Volke ein entsprechendes Echo finden sollten, mußte ein
Zeitpunkt abgewartet werden, an dem eine Gewaltmaßnahme der
Naziregierung eine entsprechende Antwort von seiten der Kirche
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notwendig machte. 7 a@wischen dem Bischof und YNLY zuurde fol-
gendes vereinbart: Wenn der Bischof den rechten Aungenblick für die
vorbereitete Predigt gekommen hielt, zuurde hei YNLY (dem Dom-
Dropst) Samstagvormittag anrufen und orgen uberneh-

ich die Predigt 17 [Thr N Dom zı 1 Lamberti.
Dafs Schreiber VOo den zahlreichen stillen Besprechungen IFE Freun-
den draufßen N Lande Kenntnis hatte, oibt der Quelle die Bedeu-
Lung Clemens August VOo Galen hatte die W’orte seiner berühmten
Predigten mıt Bedacht gewählt und mıt Vertrauten vorher durchge-
sprochen. E1ner VOo iıhnen W ar Dompropst Dr Adolt Donders, Pro-
fessor für Homiuiletik. Er hat den Bischot wei(ß Propst Bringe-
meler berichten bel seıinen Formulierungen beraten und ıhn da-
bel ın seinem Vorhaben unterstutzt. Die Predigten VOo Galens
IC  — keine Spontanreaktion, und der Bischot konnte sich der Zune1-
s U1 und Zustimmung der Gottesdienstbesucher sicher se1n, W1€e
sich auch aut die qualifizierten Mitarbeiter, die Diskretion und den
Zuspruch seiner Vertrauten verlassen konnte. Der Kondolenzbriet
se1ines Ärztes und Donderstreundes Bischot Clemens AÄAugust be-

dessen ähe ZU Bischoft: Ich weißß, dafß Herr Professor Don-
ers gerade Ihnen, Excellenz, freudig und IYM 1 allem, A
NCer Excellenz für HSETE hl Kirche und alle iıhre Diozesen haben
durchmachen MNUSSEN, ZU  S Neıte stand. Ich dafß diese Zeilen
UYEC Excellenz gesund antreffen. (Jott schuütze und erhalte Sie, EX-
cellenz, noch lange ZA7TES allen, hesonders ATNSCTET hl. Kirche.
Dompropst und Bischot NutLzZien beide wäihrend der Herrschatrt der
Nationalsozialisten, besonders 1mM rieg, die Kanzel als Kommunti-
kationsorgan. S1e vertirauten darauf, da{ß die VOo  — der Kanzel AUSTC-
hende Festigung 1mM Glauben ZU  S gelstigen Immunisierung der 1äu-
bigen die Verführung der verbrecherischen NS-Ideologie bei-
Lragecn werde. ÄAm rab des Dompropstes würdigte Bischot VOo (394-
len dessen Lebenswerk: ES Wa hesonders auch die blare Erkenntnis
der heutigen Leit, iıhrer Fragestellungen, iıhrer Vorzuge und Gefah-
FCTL, und die meisterhafte Darstellung der tiefsten Quellgerüunde und
Hintergründe des Zeitgeschehens, die blare Wegführung eiIneM
Leben der Ordnung für den einzelnen und für die Gemeinschaft 1
Gottesfurcht und Gottesliebe, die SPINE Predigten anzıechend
machten. SO hat Adolf Donders durch Jahrzehnte reichlich gesat,
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notwendig machte. Zwischen dem H. H. Bischof und mir wurde fol-
gendes vereinbart: Wenn der Bischof den rechten Augenblick für die
vorbereitete Predigt gekommen hielt, würde er bei mir (dem Dom-
propst) am Samstagvormittag anrufen und sagen: Morgen überneh-
me ich die Predigt um 11 Uhr im Dom bzw. in Lamberti.
Daß Schreiber von den zahlreichen stillen Besprechungen mit Freun-
den draußen im Lande Kenntnis hatte, gibt der Quelle die Bedeu-
tung. Clemens August von Galen hatte die Worte seiner berühmten
Predigten mit Bedacht gewählt und mit Vertrauten vorher durchge-
sprochen. Einer von ihnen war Dompropst Dr. Adolf Donders, Pro-
fessor für Homiletik. Er hat den Bischof – so weiß Propst Bringe-
meier zu berichten – bei seinen Formulierungen beraten und ihn da-
bei in seinem Vorhaben unterstützt. Die Predigten von Galens wa-
ren keine Spontanreaktion, und der Bischof konnte sich der Zunei-
gung und Zustimmung der Gottesdienstbesucher sicher sein, wie er
sich auch auf die qualifizierten Mitarbeiter, die Diskretion und den
Zuspruch seiner Vertrauten verlassen konnte. Der Kondolenzbrief
seines Arztes und Dondersfreundes an Bischof Clemens August be-
zeugt dessen Nähe zum Bischof: Ich weiß, daß Herr Professor Don-
ders gerade Ihnen, Excellenz, stets so freudig und treu in allem, was
Euer Excellenz für unsere hl. Kirche und alle ihre Diözesen haben
durchmachen müssen, zur Seite stand. Ich hoffe, daß diese Zeilen
Eure Excellenz gesund antreffen. Gott schütze und erhalte Sie, Ex-
cellenz, noch lange uns allen, besonders unserer hl. Kirche.
Dompropst und Bischof nutzten beide während der Herrschaft der
Nationalsozialisten, besonders im Krieg, die Kanzel als Kommuni-
kationsorgan. Sie vertrauten darauf, daß die von der Kanzel ausge-
hende Festigung im Glauben zur geistigen Immunisierung der Gläu-
bigen gegen die Verführung der verbrecherischen NS-Ideologie bei-
tragen werde. Am Grab des Dompropstes würdigte Bischof von Ga-
len dessen Lebenswerk: Es war besonders auch die klare Erkenntnis
der heutigen Zeit, ihrer Fragestellungen, ihrer Vorzüge und Gefah-
ren, und die meisterhafte Darstellung der tiefsten Quellgründe und
Hintergründe des Zeitgeschehens, die klare Wegführung zu einem
Leben der Ordnung für den einzelnen und für die Gemeinschaft in
Gottesfurcht und Gottesliebe, die seine Predigten so anziehend
machten. So hat Adolf Donders durch Jahrzehnte reichlich gesät.
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DIER » FATI« DONDERS

Mırt der Vollendung des 65 Lebensjahres wurde Protessor Donders
emeritlert. Da der Unıiversıtat CH des Krieges Dozenten
mangelte, W ar ILLE  — dazu übergegangen, emeritlerte Universitatspro-
fessoren bitten, iıhre Lehrtätigkeit ber die Altersgrenze hinaus
fortzusetzen. Der erhaltene Schrittverkehr zwischen Fakultät, Rek-

und Gauleitung der alst erkennen, da{ß Donders
eines politischen Unbedenklichkeitszeugnisses VOo selten des De-
ans die VOo Hitler und Goöring unterzeichnete Entpflichtungsur-
kunde erhielt.
S1e lautet: Im Namen des Deutschen Volkes entbinde ich den
dentlichen Professor Adolf Donders Ueo  > den amtlichen Verpflich-
LUNgZeEN und spreche ıhm für se1INE akademische Wirksamkeit und
dem Deutschen Volke geleisteten LIYPUPCN zenste MEINEN ank A  D

Führerhauptquartier, den Februar 1947
Der Führer
SCZ Adolf Hitler
SSCZ GF Oring

Dieser Entpflichtung 21ing eın vertraulicher Brietwechsel zwischen
der Gauleitung der und dem Kurator der UnıLversıtat ZU  -

Entpflichtung VOo Donders OLAUS AÄAm 31 Januar 1947 teilt der
Leıliter des Gaupersonalamtes dem Kurator der UnıLversıtat miIt, dafß

nıicht miteinander vereinbar ist, Beamter auf Lebenszeit N NALFLO-
nalsozialistischen StAaadt und Dompropst und Vorsitzender des Dom-
kapitels des Bischofs Ueo  > uUuNnNster sC1N. Nach Ansıcht der (zaulei-
LUNQ ıst unmöglich, dafß P1IN Universitäatsprofessor P1IN hohes bhırch-
Iiches Amt oleichzeitig hekleidet Da der (Jenannte 1 Kurze die Al-
l'€7’5g7’67226 erreicht, hitte ich Sze, auch Ueo  > OF AU$ dafuür PINZUEFYTE-
LEN, dafß 2INEC Verlängerung der Amitszeiıt des Angefragten uber die
Dienstaltersgrenze hinaus AU$ den angedeuteten schwerwiegenden
Bedenken unterbunden z0ird.

Heil Hitler!
Dr Graefßner
Lei:ter des Gaupersonalamtes

Im Juli 1947 erhält der Dekan der Katholisch-Theologischen Fakul-
tat die Nachricht, der Mınıster ıhn ın Kenntnis, da/fß 2INEC WIe-
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DER »FALL« DONDERS

Mit der Vollendung des 65. Lebensjahres wurde Professor Donders
emeritiert. Da es an der Universität wegen des Krieges an Dozenten
mangelte, war man dazu übergegangen, emeritierte Universitätspro-
fessoren zu bitten, ihre Lehrtätigkeit über die Altersgrenze hinaus
fortzusetzen. Der erhaltene Schriftverkehr zwischen Fakultät, Rek-
torat und Gauleitung der NSDAP läßt erkennen, daß Donders trotz
eines politischen Unbedenklichkeitszeugnisses von seiten des De-
kans die von Hitler und Göring unterzeichnete Entpflichtungsur-
kunde erhielt.
Sie lautet: Im Namen des Deutschen Volkes entbinde ich den or-
dentlichen Professor Adolf Donders von den amtlichen Verpflich-
tungen und spreche ihm für seine akademische Wirksamkeit und
dem Deutschen Volke geleisteten treuen Dienste meinen Dank aus.
Führerhauptquartier, den 23. Februar 1942

Der Führer
gez. Adolf Hitler
ggez. Göring

Dieser Entpflichtung ging ein vertraulicher Briefwechsel zwischen
der Gauleitung der NSDAP und dem Kurator der Universität zur
Entpflichtung von Donders voraus. Am 31. Januar 1942 teilt der
Leiter des Gaupersonalamtes dem Kurator der Universität mit, daß
es nicht miteinander vereinbar ist, Beamter auf Lebenszeit im natio-
nalsozialistischen Staat und Dompropst und Vorsitzender des Dom-
kapitels des Bischofs von Münster zu sein. Nach Ansicht der Gaulei-
tung ist es unmöglich, daß ein Universitätsprofessor ein hohes kirch-
liches Amt gleichzeitig bekleidet. Da der Genannte in Kürze die Al-
tersgrenze erreicht, bitte ich Sie, auch von dort aus dafür einzutre-
ten, daß eine Verlängerung der Amtszeit des Angefragten über die
Dienstaltersgrenze hinaus aus den angedeuteten schwerwiegenden
Bedenken unterbunden wird. 

Heil Hitler!
Dr. Graeßner
Leiter des Gaupersonalamtes

Im Juli 1942 erhält der Dekan der Katholisch-Theologischen Fakul-
tät die Nachricht, der Minister setze ihn in Kenntnis, daß eine Wie-
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derbesetzung der durch die Entpflichtung freigewordenen Stelle des
Professors Dr Donders freigewordenen Professur nicht beabsichtigt
N
Damıt eiIizten die Nationalsozialisten der 1akademischen Lehrtätig-
eIt VOo Donders eın Ende

ÄDOILE DONDERS ALS W/OHLTÄTER UN. SFELENFÜHRER (AUCH F.DITH STEINS)

Marıa RKROmer-Krusemeyer zeichnet AUS der Erinnerung eın beson-
ders anrührendes Bild VOo Donders, das anderer Stelle mehrtach
bezeugt 1St S1e schreibt: ber noch anderes, A Herrn Dom-
DYrOpDPSst Donders eliebt machte und sCINE Z7uhörer IMMEeYr zuieder
fesselte und UNTEY SPeINE Kanzel, Ja viele einzelne auch 1 SCINECN
Beichtstuhl und 1 eı niel hesuchtes Sprechzimer führte, das WAY

die unbedingte Lauterkeit und Überzeugungstreue dieser MmAannNLi-
chen Persönlichkeit: Fın SanNZCY Mann, und zwelch P1N Mann, stan.d
hinter jedem Wort, das sprach. Es WAar die unverhullte Herzens-
Qoute und Hilfsbereitschaft, die jedem bezengte. In unerschöpfli-
cher Geduld stan.d jedem ZU  S Verfügung. In erfinderischer Liebe
suchte altlen (1utes LUN, jedem Freude machen. Er WAar die
Absolute Selbstliosigkeit und Uneigennuützigkeit, die jeder empfand,
der ıhn hörte und IFE ıhm sprach. Adolf Donders hat niemals sich
selbst gesucht, noch den eıgenen Vorteil oder Ruhm Das Einkom-
HCTE, das ıhm Zu  o diente ZU bleinsten Teil der Befriedigung $P1-
HET eIgENEN, sechr hescheidenen Beduürfnisse; ZU oröfßeren Teil
diente Zwecken, der Unterstutzung Studenten, der
Hilfeleistung Notleidende, esonders verschämte Arme. Wohl
baum jemals zird P1N Bittsteller, der sCINE Tür klopfte, ungehört
und ungetröstet fortgegangen se1N.
Donders starb August 1944, aut den Tag U WEeI1 Jahre
ach der Ermordung Edich Steins. Er hatte S1E während ihrer elIt ın
unster seelsorgerisch betreut, als S1E (1932-1933) als Dozentin
Deutschen Instıitut für wıissenschatrtliche Päidagogik lehrte. Irot7z
der Zerstörungen des Bombenkrieges hat sich eın Brief erhalten, ın
dem eın anderer Donders erkennbar wird: der Seelsorger mıt einem
ungewöhnlichen Schartblick und sensiblem (Gsespür für Persönlich-
eIt und menschliche Groöfße Es handelt sich einen Briet die
Priorin des Kölner Karmel VOo Juniı 1933
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derbesetzung der durch die Entpflichtung freigewordenen Stelle des
Professors Dr. Donders freigewordenen Professur nicht beabsichtigt
ist.
Damit setzten die Nationalsozialisten der akademischen Lehrtätig-
keit von Donders ein Ende.

ADOLF DONDERS ALS WOHLTÄTER UND SEELENFÜHRER (AUCH EDITH STEINS)

Maria Römer-Krusemeyer zeichnet aus der Erinnerung ein beson-
ders anrührendes Bild von Donders, das an anderer Stelle mehrfach
bezeugt ist. Sie schreibt: Aber noch etwas anderes, was Herrn Dom-
propst Donders so beliebt machte und seine Zuhörer immer wieder
fesselte und unter seine Kanzel, ja viele einzelne auch in seinen
Beichtstuhl und in sein viel besuchtes Sprechzimer führte, das war
die unbedingte Lauterkeit und Überzeugungstreue dieser männli-
chen Persönlichkeit: Ein ganzer Mann, und welch ein Mann, stand
hinter jedem Wort, das er sprach. Es war die unverhüllte Herzens-
güte und Hilfsbereitschaft, die er jedem bezeugte. In unerschöpfli-
cher Geduld stand er jedem zur Verfügung. In erfinderischer Liebe
suchte er allen Gutes zu tun, jedem Freude zu machen. Er war die
absolute Selbstlosigkeit und Uneigennützigkeit, die jeder empfand,
der ihn hörte und mit ihm sprach. Adolf Donders hat niemals sich
selbst gesucht, noch den eigenen Vorteil oder Ruhm. Das Einkom-
men, das ihm zufloß, diente zum kleinsten Teil der Befriedigung sei-
ner eigenen, stets sehr bescheidenen Bedürfnisse; zum größeren Teil
diente es guten Zwecken, der Unterstützung armer Studenten, der
Hilfeleistung an Notleidende, besonders an verschämte Arme. Wohl
kaum jemals wird ein Bittsteller, der an seine Tür klopfte, ungehört
und ungetröstet fortgegangen sein.
Donders starb am 9. August 1944, auf den Tag genau zwei Jahre
nach der Ermordung Edith Steins. Er hatte sie während ihrer Zeit in
Münster seelsorgerisch betreut, als sie (1932–1933) als Dozentin am
Deutschen Institut für wissenschaftliche Pädagogik lehrte. Trotz
der Zerstörungen des Bombenkrieges hat sich ein Brief erhalten, in
dem ein anderer Donders erkennbar wird: der Seelsorger mit einem
ungewöhnlichen Scharfblick und sensiblem Gespür für Persönlich-
keit und menschliche Größe. Es handelt sich um einen Brief an die
Priorin des Kölner Karmel vom 9. Juni 1933: 
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Ehrwuürdige Mater Oberin! ES hat Fräulein Dr Edith Stein Kar-
mel-Kloster angekRlopft. Die Vorsehung (7ottes, die iıhren Weg geeb-
Net hat, führt S21C HE auch dorthin.
ıe Xa 2INEC begnadete Seele, vreich (Jottes- und Menschenliebe,
Fullt NF dem (Jeiste der HL Schrift und der Liturg1e, AU$ der $21C
schöpft, betet, betrachtet, lebt TOAY hat S21C durch WOrt und Feder,
esonders N Katholischen Akademikerverband und Katholischen
Frauenbund, vieles geleistet, ber auf solches äufßere Wirken möoch-
FE $21C verzichten, N Karmel (die 2NEC Perte) Jesus C’hristus nach
dem Vorbild der hl. Theresia finden.
Als Prizester und Seelenführer bannı ich Ihrem (OonNvent und Ihrem
Wohlwollen diese edie YPYUEP Seele HEÜÜ  S aufs angelegentlichste CMP-
fehlen. ıe zird allen P1IN Vorbild tiefster Frömmigkeit und (zebets-
eifers, 2INEC Gemeinschaftsfreude mol (1ute und Nächstenliebe eı
und stall WLLE P1IN Strahl (Jottes UNTEY Ihnen zwandeln.

(Jott ZU Grufß
Adolf Donders
Dompropst

In diesem Empfehlungsschreiben den Kölner Karmel charakteri-
sıert Donders Edirth Stein AUS se1iıner Erfahrung mıIıt ıhr als ıhr DFEIST-
licher Begleiter, ohne ahnen, da{ß geradezu Vis1OonNar das Porträt
eiıner spateren Heiligen der katholischen Kirche entwarft.

Hauter des Domes 1St Adolt Donders VOo Gotttried Hasenkamp POC-
tisch SCHANNT worden. Als solcher 1St seıinen Zeitgenossen, den
Munsteranern VOL allem, 1m Gedächtnis geblieben. Wiährend och
bis ın die siebziger Jahre des 20 Jahrhunderts Zeitungsartikel se1-
11C  — Sterbetag erinnerten, 1ST 1mM 2}1 Jahrhundert 1mM öttentlichen
Gedächtnis nıcht mehr prasent.

LITERATUR

Quellen: Fın Nachla{fß Donders exIistlert nicht. Materialien tinden sich 1mM
Bistumsarchiv Munster, 1mM Stadtarchiv Munster, 1mM Universitätsarchiv
unster SOWI1eEe 1mM Ptarrarchiv St Clemens Telgte.
Schriftenverzeichnisse O  S Adolf Donders hei Marıa KOmer-Krusemeyer:
Adolt Donders$unster 1949; Heinric oth Adolt-Donders-
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Ehrwürdige Mater Oberin! Es hat Fräulein Dr. Edith Stein am Kar-
mel-Kloster angeklopft. Die Vorsehung Gottes, die ihren Weg geeb-
net hat, führt sie nun auch dorthin.
Sie ist eine begnadete Seele, reich an Gottes- und Menschenliebe, er-
füllt mit dem Geiste der Hl. Schrift und der Liturgie, aus der sie
schöpft, betet, betrachtet, lebt. Zwar hat sie durch Wort und Feder,
besonders im Katholischen Akademikerverband und Katholischen
Frauenbund, vieles geleistet. Aber auf solches äußere Wirken möch-
te sie verzichten, um im Karmel (die eine Perle) Jesus Christus nach
dem Vorbild der hl. Theresia zu finden.
Als Priester und Seelenführer kann ich Ihrem Convent und Ihrem
Wohlwollen diese edle treue Seele nur aufs angelegentlichste emp-
fehlen. Sie wird allen ein Vorbild tiefster Frömmigkeit und Gebets -
eifers, eine Gemeinschaftsfreude voll Güte und Nächstenliebe sein
und still wie ein Strahl Gottes unter Ihnen wandeln.

Gott zum Gruß
Adolf Donders
Dompropst

In diesem Empfehlungsschreiben an den Kölner Karmel charakteri-
siert Donders Edith Stein aus seiner Erfahrung mit ihr als ihr geist-
licher Begleiter, ohne zu ahnen, daß er geradezu visionär das Porträt
einer späteren Heiligen der katholischen Kirche entwarf.

Hüter des Domes ist Adolf Donders von Gottfried Hasenkamp poe-
tisch genannt worden. Als solcher ist er seinen Zeitgenossen, den
Münsteranern vor allem, im Gedächtnis geblieben. Während noch
bis in die siebziger Jahre des 20. Jahrhunderts Zeitungsartikel an sei-
nen Sterbetag erinnerten, ist er im 21. Jahrhundert im öffentlichen
Gedächtnis nicht mehr präsent.

LITERATUR

Quellen: Ein Nachlaß Donders existiert nicht. – Materialien finden sich im
Bistumsarchiv Münster, im Stadtarchiv Münster, im Universitätsarchiv
Münster sowie im Pfarrarchiv St. Clemens Telgte.
Schriftenverzeichnisse von Adolf Donders bei: Maria Römer-Krusemeyer:
Adolf Donders 1877–1944, Münster 1949; Heinrich Roth: Adolf-Donders-
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Bibliographie, 1n Joseph Leutkens (Hg.) Adolt Donders Fın Gedenkbuch
selner Freunde, unster 1949; Frank Sobieck: Donders, Adoltf, 1n Blogra-
phisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, and (2002) Spalten 3 96—
400 Di1ie Schrittenverzeichnisse sind Insgesamt unvollständig, besonders
hinsichtlich der Zeitungs- un: Zeitschrittenartikel.
Berichte: über die Katholikentage VO 1905, 1906, 921/22, 1930

Veröffentlichungen:
Theoderich Kampmann: Adolt Donders, 11 Gelebter Glaube, Warendort
1957 Georg Schreiber: Adaolt Donders (1877-1944) un: se1n Kreıis, 1n
Neuzeitliches Westtalen 1n kirchengeschichtlicher Sicht, unster 195/
Gotttried Hasenkamp: Adolt Donders (1877-1944). Künder des Wortes
Huter des Domes, 1n Alois Schröer (Hg.)} Das Domkapitel Uunster
$Westtalia 5’ unster 1976 Ders In Memorıiam Cle-
INCNS August Kardinal VO Cialen (und) Adolt Donders, Warendort 1946
Friedrich Muckermann: Im Kampf zwıischen We1 Epochen. Lebenserinne-
FUNSCH, Maınz 19/3 Heinric Portmann: Kardinal VO CGalen Fın (3OTt-
tesmann selner Zeit, unster Autl 1961 Filthaut: Deutsche Ka-
tholikentage — un: soz1ale Frage, Essen 1960 Heinric Ort-
INa Der Bischot VO  H Munster, unster 1946
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Bibliographie, in: Joseph Leufkens (Hg.): Adolf Donders. Ein Gedenkbuch
seiner Freunde, Münster 1949; Frank Sobieck: Donders, Adolf, in: Biogra-
phisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, Band XX (2002), Spalten 396–
400. – Die Schriftenverzeichnisse sind insgesamt unvollständig, besonders
hinsichtlich der Zeitungs- und Zeitschriftenartikel.
Berichte: über die Katholikentage von 1905, 1906, 1921/22, 1930.
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